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Kr. 16S Menstag, IS. lull 1SZS Ni . Jahrgang

Wieder eine vergebliche Anstrengung
«fast zwei Stunden bei Molotow und doch keine Veränderung der Situation

Moskau, 17. Juli . Der sowjetrussische Außenkommissar Molo¬
tow empfing am Montag um 16 Uhr im Kreml den englischen
und den französischen Botschafter sowie den britischen Unter¬
händler Strang . Man nimmt an , daß die Unterhändler ge¬
mäß den aus London und Paris erhaltenen Instruktionen
„ neue Paktvorfchläge " der Sowjetregierung unterbrei¬
ten werden.

a

Nach einer Meldung des „Oeuvre" scheint nun der Dauerzu¬
stand der Moskauer Ergebnislosigkeit den geschäftstüchtigen
Türken auf die Nerven Hu gehen. Das Blatt schreibt , man be¬
haupte in London, dag die türkische Regierung sich weigere , mit
dem nach Ankara entsandten britischen General zum Abschluß
des englisch-türkischen Militäraükommcns in Verbindung zu
treten, solange nicht England ein gleiches Abkommen mit Mos¬
kau habe . In gut unterrichteten Londoner und Pariser Kreisen
glaube man zu wissen , daß der militärische Teil des Sowjetab¬
kommens noch nicht habe geregelt werden können, da die Sow¬
jetrussen versuchten , auf dem Gebiet der militärischen Abma¬
chungen das zu erreichen, was sie auf dem Gebiet der diplomati¬
schen Abkommen nicht erreichest könnten. Recht drastischen Aus¬
druck verleiht „Jour " der allgemeinen Mißstimmung , die sich in
Paris und London jetzt gegen die Sowjets breit zu machen ver¬
sucht . Voller Verärgerung bezeichnet der Autzenpolitiker des
Blattes die Entwickluna der Moskauer Verhandlungen als
„grotesk"

. Das Ziel sei zu Beginn der Verhandlungen gewesen,
von Moskau eine Veistandsgarantie im Falle eines „plötzlichen
Angriffs" zu erhalten . Man habe sich nicht in irgendwelchen
Einzelfragen verzetteln wollen . Die Sowjets Hütten aber immer
wieder Einwände gemacht .

*
Moskau, 17 . Juli . Die englisch - französischen Unterhändler

waren heute 1 )L Stunden bei Molotow . Wie von unterrichteter
Seite erklärt wird , hat sich auf dieser Konferenz keine Verän¬
derung der bisherigen Situation ergeben.

*

MiMLrLesprechrrngen in Warschau
So arbeiten die Heuchler an ihrer „Friedensfront"

Londou , 17 . Juli . Sir Edmund Jronside , der Eeneralinspekeur
^er britischen Uebcrseestreitkräfte, flog am Montag früh von
London nach Warschau ab, wo er militärische Beratun¬
gen mit dem polnischen Eeneralstab führen wird . Die Reise
dient , wie verlautet , dem Ausbau der militärichen Fühlung¬
nahme zwischen beiden Ländern .

*

Warschau meldet Gamelins Besuch
Paris erklärt : „Zumindest verfrüht"

Paris , 17 . Juli . Dem „Paris Midi " wird aus Warschau ge-
weldct^ Man erwarte in der polnischen Hauptstadt demnächst den
lranzvgichen Generalissimus Gamelin . der eine Besichtigung der
polnischen Westbcfestigungen vorzunehmen beabsichtige und Ve-
lprechungen mit militärischen Fachleuten und polnischen Jn -
ustriellen führen werde. Im Hinblick auf das Eintreffen Game-
>ns würden in Warschau bereits Berichte über die gegenwärtige

Rüstungsproduktion der polnischen Industrie und deren mögliche
Steigerung in Kriegszciten ausgearbeitet . Der „Paris Midi "
"Vliese Nachricht von einer Reise Eamelins nach Warschaun Vorbehalten wieder und erklärt , in französischen Kreisen habean für einen solchen Besuch keinerlei Bestätigung erlangenonnen . Kreise des Quai d 'Orsay bezeichnen diese Nachricht a l s
» u mindest verfrüht . Aus unterrichteter Seite hält man

ne derartige Reise des französischen Generalissimus zwar für
oglich , jedoch wahrscheinlich nicht zu einem so nahegslegenen

«-

Polen wartet aus den klingenden Lohn.
Warschau . 17 . Juli . Den heute in Warschau eingetroffenen

^ glischen General Jronside begrüßt „Czas " mit einem schwiil-
Itlgen Leitaufsatz, in dem es heißt, bei den bevorstehenden Be¬
dachungen werde es sich darum handeln , die militärischen
vwne Großbritanniens und Polens in Uebereinstimmung zu

kwgen . Die Besprechungen seien ein Beweis dafür , daß die
polnisch- britische Zusammenarbeit konsequent auf allen Eebie -
en ausgebaut werde . Es sei zu erwarten , schreibt das Blatt

oann bezeichnenderweise weiter , daß die in London geführten
nleiheverhandlungen bald zu einem positiven Ergebnis ge-

luhrt werden. General Jronside werde sich, so heißt es dann
großspurig weiter , davon überzeugen können, „welch wirkliche

raft Polen in militärischer Hinsicht darstellt , und welche Nolle
b Ui einem evtl . Krieg zu spielen in der Lage ist".

Unterhausanfragen über Einkreisungsabkommen ,
- .^ rrdon, 17. Juli . 2m Unterhaus wurde Ministerpräsident
Chamberlain gefragt , ob die Bestimmungen des Abkommens mit

Polen dem Hause noch vor den Sommerfrien zur Beschlußfassung
vorgelegt würden . Chamberlain erwiderte , Außenminister Lord
Halifax erwarte die Antwort der polnischen Regierung und er
könne noch nicht sagen , wann die Verhandlungen zum Abschluß
tämen .

Auf eine weitere Frage , ob er versprechen könne, daß das
Haus nicht vor dem Abschluß der Verhandlungen mit Moskau
in Ferien gehen werde, antwortete Chamberlain mit „Nein ".

„Kein fundamentaler Wechsel in der Lage ." — Kleinlaute
Londoner Kommentare zur neuen Moskauer Unterredung

London, 18 . Juli . Im Anschluß an die neue Unterredung der
britischen und französischen Vertreter mit Molotow veröffent¬
lichte , wie Reuter meldet, die britische Hotschaft in Moskau
eine kurze Erklärung , in der es heißt , daß „kein fundamentaler
Wechsel in der Lage" eingetreten sei. Dem entsprechend berich¬
ten auch die Londoner Blätter nur sehr kurz über die neue Be¬
sprechung in Moskau , offensichtlich , weil ihnen weder von sow¬
jetrussischer noch von englischer Seite irgend ein Hinweis über
den Stand der Dinge gegeben worden ist. Die Blätter erwarten
jedoch, daß „in Bälde " eine neue Unterredung stattfinden wird .

Die Kommentare der Londoner Frühpresse vom Dienstag zu
den neuen Moskauer Unterredungen sind ungewohnt kleinlaut .
Die Blätter melden, die Verhandlungen würden sofort wieder
ausgenommen werden , sobald neue Instruktionen aus London
eingetroffen seien .

s-
Der Besuch Jronsides steigert den polnischen Chauvinismus . —
Größenwahnsinnige Kommentare unterstreichen die „Gleichbe¬

rechtigung des polnischen Einkreisungspartners ".
Warschau, 18 . Juli . Der polnische Chauvinismus hat durch

den Besuch des britischen Generals Jronside wieder neuen
Auftrieb bekommen. Dies drückt sich deutlich in den Kom¬
mentaren der Presse aus , die sich bemüht , ihre bombastische
und größenwahsinnige Schreibweise womöglich noch zu steigern,
um dadurch den Eindruck zu erwecken , als ob Polen und die
polnische Wehrmacht doch noch etwas mehr als lediglich ein
Stein im gewissenlosen Einkreisungsspiel des englischen „Bun¬
desgenossen" bedeuten . „Kurjer Warszawski " hebt hervor ,
daß General Jronside dazu ausersehen sei, die militärischen
Maßnahmen Großbritaniens mit denen seiner „Bundesge¬
nossen " in Uebereinstimmung zu bringen .

Urlaubssperrrc zur Unterstreichung der Kriegspsychose.
Kairo , 17 . Juli . Hier wird bekannt , daß für das britische

Militär in Aegypten jeder — auch der bereits bewilligte —
Urlaub gesperrt wurde . Die Sperre erstreckt sich auch auf Fälle ,
wo ein Urlaubsanspruch von mehreren Jahren besteht.

Die neuen Instruktionen für den britischen Botschafter in Tokio
eingetroffen .

Tokio, 18. Juli . Ostasiendienst des DNB .) Die hiesige bri¬
tische Botschaft erhielt Dienstag morgen „neue Instruktionen "
aus London , über deren Inhalt bisher nichts verlautet . Ja¬
panische diplomatische Kreise glauben jedoch , daß London ent¬
sprechend den Erklärungen Chamberlains den Standpunkt ver¬
trete , die Tientsin -Frage zunächst friedlich zu regeln und wei¬
tere Erörterungen im großen Rahmen von der Entwicklung
der Tokioter Besprechungen abhängig zu machen.
Londoner Presse befürchtet Ausrollung des Eesamtproblems .
London , 18 . Juli . An den britischen Botschafter in Tokio sind

am Montagabend , wie der diplomatische Korrespondent Reuters
meldet , „neue Instruktionen " zur Wiederaufnahme seiner „Vor¬
besprechungen" mit der japanischen Regierung abgegangen . Man
rechne damit , daß in Bälde eine neue Unterredung zwischen ihm
und Außenminister Arita stattfinden wird . Die Londoner Presse
betont noch einmal mit Nachdruck , man sei in England gerne
bereit , wegen der Tientsin -Frage zu verhandeln ; sollte aber Ja¬
pan umfassendere Fragen aufwerfen , dann seien allerdings die
„Aussichten schwarz"

. Die Stellungnahme der Blätter läßt ein¬
deutig erkennen, wie sehr man englischerseits befürchtet , daß die
Japaner „mehr als lediglich eine Bereinigung des Tientsin -
Zwischenfalles" wollen.

Englischer Kredit an die Türkei restlos für Kriegsmaterialkäufe
London, 17. Juli . Im Unterhaus wurde der Minister für

den Ueberseehandel über die Verwendung des der türkischen Re¬
gierung gewährten Sechsmillionenpfundkredites befragt . Verg -
werksminister Geoffrey Lloyd erwiderte anstelle des Uebersee-
handelsministers , daß bisher für annähernd fünf Millionen
Pfund Aufträge unter dem englisch - türkischen Waffenkredit -
abkommen gutgeheißen worden seien.

Ver Viiliroe an Seneral sramo
Glückwunschtelegramm zum dritten Jahrestag der Nationalen
Erhebung . — „Der Sieg das Unterpfand einer stolzen Zukunft "

Berlin , 18. Juli . Der Führer hat an Generalissimus
Franco anläßlich des Jahrestages der nationalen Erhebung in
Spanien nachstehendes Telegramm gesandt :

, „Euerer Excellenz spreche ich anläßlich des Jahrestages der
Nationalen Erhebung in Spanien meine und des deutschenVol¬
kes herzliche Glückwünsche aus in der festen llcberzeugung , daß
der ruhmvolle Sieg der spanischen nationalen Bewegung das
Unterpfand einer st- lzcn Zukunft Ihres Landes sein wird ."

-italleiMe ' ;
Me neue politische NealitSt in kuropa — Erklärungen tianos bei seiner flbreise aus Spanien

Malaga , 18 . Juli . Vor seiner Abreise aus Spanien hat der l schen Straßen von Sevilla zu machen . Die Bevölkerung berei -
italienische Außenminister Graf Ciano eine längere Erklärung > tete ihm begeisterte Kundgebungen .
an die spanische Presse abgegeben, in der er u . a . betont , er
habe vom spansichen Volk den Eindruck erhalten , daß es mit
voller Sicherheit seinen Weg weitergehe . Die Gefühle der un¬
zerstörbaren Brüderschaft zwischen den beiden Völkern würden
vom italienischen Volk vollkommen geteilt , das den Wiederauf¬
bau Spaniens mit der gleichen Anteilnahme verfolge , mit der
es dem spanischen Volke während des Bürgerkrieges nahe ge¬
wesen sei . Trotz der noch zu überwindenden Schwierigkeiten
werde Spanien unter Einführung der notwendigen politischen
und sozialen Reformen aus eigener Kraft die Aufgaben dieses
Wiederaufbauwerkes meistern . Die innere Befriedung Spa¬
niens sei ein neuer Beweis dafür , mit welch beleidigenden und
gewalttätigen Methoden die Helfershelfer der roten Demagogie
gegen die Gefühle der ungeheuren Mehrheit des spanischenVol¬
kes den Bolschewismus in Spanien auirichten wollten . Abschlie¬
ßend erklärte Graf Ciano , daß ihn die Ergebnisse seiner Reise
mit aufrichtiger Genugtuung erfüllten . Die italienisch - spanische
Zusammenarbeit sei, wie auch das Kommunique über seine Be¬
sprechung mit dem Caudillo feststellte, zu einer politischen Rea¬
lität im Leben Europas geworden . Jede Hoffnung sei also
vergebens , die beiden Länder je wieder voneinander trennen zu
können.

*

Begeisterung um Gras Ciano in den Straßen Sevillas .

Herzliche Abschiedsgriihe Spaniens für den Sprecher der Achsen¬
politik.

Madrid , 17 . Juli . Der italienische Außenminister Graf
Ciano , der den Montagvormittag in den für ihn bereitgestellten
Räumen des Alkazar verbracht hatte , verließ mittags das Schloß
um mit seiner Begleitung einen Spaziergang durch die maleri -

Nach einem Mittagessen , an dem Innenminister Serrano Su -
ner und die italienischen Generale Vutti und Gambara teilnah -
men, folgte die Abfahrt nach Malaga durch ein dichtes Spalier
der Bevölkerung , die immer wieder in Hochrufe auf den Duce
und Franco ausbrach . Inzwischen trafen in Malaga von Bur -
gos kommend Außenminister und Vizepräsident Jordana ein ,
ferner der Landwirtschaftsminister und Generalsekretär derFa -
lange , Fernandez Cuesta, um vor der Einschiffung dem italieni¬
schen Gast die Abschiedswünsche Spaniens zu überbringen .

Graf Ciano tritt die Rückreise an Bord eines italienischen
Kriegsschiffes an , das eskortiert wird von drei Kreuzern , meh¬
reren Zerstörern und U - Vooten.

Spanienbcsuch des italienischen Außenministers beendet. —
Herzliche Verabschiedung in Malaga .

Malaga , 18 . Juli . Eine unübersehbare Menschenmenge be¬
gleitete den italienischen Außenminister von seinem Eintreffen
auf dem Flugplatz in Malaga bis zum Hasen , von wo die
Rückreise nach Italien erfolgt . Die Straße zum Hafen war
mit zahlreichen hohen Pylonen geschmückt, auf denen die Worte
„Duce" und „Franco " zu lesen waren . Ein riesiges Schrift¬
band trug den Ausspruch des spanischen Innenministers Ser¬
rano Suner : „Spanien , als ein Volk von Ehrenmännern ,
wird Eurer Hilfe Ehre machen "

. Am Ehrenmal der Ge¬
fallenen legte Graf Ciano einen Kranz nieder . Nachdem er
sich nochmals herzlich von den spanischen Ministern , voran
Graf Jordana , verabschiedet hatte , bestieg der italienische
Außenminister unter Abschicdsrusen der Volksmenge und
Salutschüßen der Kriegsschiffe die Barkasse, die ihn an Bord
des Kreuzers „Eugenio di Savoia " brachte, mit dem die Heim¬
fahrt nach Italien erfolgt .
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Die Festnacht der Künstler
Der Abschluß des Tages der Deutschen Kunst

München, 17. Juli . Kennzeichnend siir die Hochstimmung der
Münchener Festtage war , dag die großen Künstlerfeste, die zum
Abschluß des dritten Tages in den Carlen und Parkanlagen an¬
gesetzt waren , trotz der wenig festlichen Witterung programm¬
mäßig durchgesührt wurden . Drohende Gewitterwolken , die kühle
Abendluft , ja selbst gelegentliche Regenschauer vermochten der
frohen Laune und Veschwingtheit der vielen , vielen Tausende
keinen Abbruch zu tun . Ganz München und mit ihm die zahl¬
losen Fremden in der Stadt der Deutschen Kunst wollten die
schönen Stunden so lange als möglich genießen. Das repräsen¬
tativste Fest wurde vom Haus der Deutschen Kunst in das
Künstlerhaus verlegt . Eine hohe Auszeichnung empfing die¬
ses Fest dadurch, daß der Führer in diesem Hause erschien ,das auf seine Anregung umgebaut und in seiner neuen Schönheit
vor Jahresfrist den Münchener Künstlern vom Führer zum Ge¬
schenk gemacht worden ist. Auch viele Ehrengäste des Tages der
Deutschen Kunst und führende Persönlichkeiten aus allen Bezirken
des öffentlichen Lebens nahmen an dem heiteren Abschlußabend
reil . Von den Darbietungen , die für den Freiluftraum vor dem
Haus der Deutschen Kunst geplant waren , bot das Ballett des
Deutschen Opernhauses Berlin im überfüllten Theatersaal des
Deutschen Künstclrhauses ein griechisches Tanzspiel . Nach Musik
von Christoph Willibald Gluck, die vom Sudeteydeutschen Phil¬
harmonischen Orchester unter Leo Spies -Berlin gespielt wurde,
führte die Tanzgruppe der Solisten teils in geschlossenen Formen ,teils in pantomimischen Darstellungen den Raub der Helena vor .

Im Englischen Garten , im Festsaal des Deutschen Museums ,in den Prunkhösen der Residenz und auf fünf Plätzen der Stadt
gab es nächtliche festliche Veranstaltungen bei Musik , Gesang und
Tanz . Lange über Mitternacht hinaus gab sich München mit den
fremden Gälten ein Stelldichein.

München, 17. Juli . Der Führer gab am Montag zu Ehren I
des italienischen Ministers für Volkskultur , Dino Alfieri , s
zum Abschluß seines Besuches zum Tag der Deutschen Kunst in
München in seiner Privatwohnung ein Frühstück , an dem neben
dem italienischen Generalkonsul in München Minister Pittalis ,
Reichsminister Dr . Goebbels , de Reichsleiter Dr . Ley, Bouhler ,
Dietrich , Bormann und Reichsstatthalter General Ritter von
Epp sowie Gauleiter Staatsminister Wagner , Staatssekretär
Hanke und Obergruppenführer Brückner teilnahmen . Im An¬
schluß daran hatte der Führer eine längere Au sjgi rache
mit Minister Alfieri .
Der Führer ehrt Mussolini

München. 17. Juli . Der Führer hat dem italienischen Minister
für Volkskultur , Dino Alfieri , anläßlich der Eröffnung der
„Großen Deutschen Kunstausstellung 1939" mitgeteilt , daß in der
Nähe des bisherigen Bahnhofs „Heerstraße " in Berlin ,
auf dem auch der Duce zu seinem Besuch eintraf , ein neuer
repräsentativer Ankunfts - und Abfahrtsbahn¬
hof der Reichshauptstadt für alle hohen Staatsbesuche erstehen
soll . Dieser neue Bahnhof soll den Namen „Mussolini -
Bahnhof " tragen . Der Straßenzug zwischen ihm und dem
bisherigen Adolf-Hitler -Platz soll in Mussolini - Straße
und der Adolf-Hitler -Platz in Mussolini - Platz umbenannt
werden . Mit der gesamten baulichen Neugestaltung hat der Füh¬
rer den Architekten Albert Speer beauftragt .

Rom , 17. Juli . Höchste Freude erregt die Ankündigung , dtzder große Platz der Berliner West-Ost-Achse ebenso wie
obere Teil des Kaiserdammes und der Bahnhof Heerstraße d«,
Namen Mussolinis tragen werden . Die gesamte italienisch ,
Presse erblickt darin eine besondere Ehrung des Führers sS,
seinen persönlichen Freund , den Verbündeten Gro^deutsHlandg
und den Duce des faschistischen Imperiums .

München, 18. Juli . Der italienische Minister für Volkskul¬
tur Dino Alfieri trat am Montagabend ^nit dem fahrplanmäßi¬
gen Schnellzug kurz nach Mitternacht wieder die Rückreise nachRom an .

Trotz der späten Abendstunde hatte sich die Münchener Be¬
völkerung in dichten Scharen vor dem Hauptbahnhof eingesun¬
ken. Brausende Heilruse grüßten den Minister des befreunde¬
ten Italiens , als er in Begleitung von Reichsminister Dr . <K»eiß
bels vor dem Hauptbahichof eintraf . Zur Verabschiedung hal¬
ten sich ferner u . a . Reichsstatthalter General Ritter von
Ministerpräsident Sichert , Gauleiter Staätsminister AdcH
Wagner , Reichsleiter Oberbürgermeister Fiehler und Staats¬
sekretär Hanke eingefunden .

Nachdem Minister Alfieri die Front der Ehrenkompanien der
^ und der Schutzpolizei abgeschritten hatte , verabschiedete sich
der hohe Gast mit seiner Begleitung nochmals auf das Herz¬
lichste von Dt . Goebbels und den übrigen Herren der Beglei¬
tung , worauf sich kurz nach Mitternacht der Zug unter den
Klängen der italienischen und deutschen Hymnen und den begei¬
sterten Heilrusen der Menge in Bewegung setzte .

11 »80 Kindergärtnerinnen . Die Zahl der im NS .-Leh -
rerbund organisierten Kindergärtnerinnen , Hortnerinnenund Jugendleiterinnen ist im letzten Jahr von 8000 aus11000 gestiegen . Sie leisten ein bedeutsames Stück Bolks-
erziehungsärbeit .

Unwetter im Elsaß und in der Schweiz . Zum zweitenMal innerhalb kurzer Zeit wurde das Oberelsaß von schwe¬ren Hagelschlägen heimgesucht . Die Hagelschossen prasselten
z . B . über Mülhausen mit derartiger Wucht und in derar¬
tiger Größe nieder , daß zum Teil die Dächer und Scheiben
zerschlagen wurden und außerordentliche Verheerungen an¬
richteten . Der Schaden, den die Geschäftshäuser Becker er¬
litten haben , wird allein auf 700 000 Francs geschätzt . An
einem anderen großen Warenhaus wurden nicht wenigerals 15 000 Quadratmeter Glas zertrümmert . Aehnliche lln -
wetternachrichten kommen aus dem Kanton Solothurn und
auch aus Basel-Land . Ein großer Teil der Kulturen wurde
vernichtet und die Getreidefelder sahen wie gewalzt aus .

Massenandrang im Haus der Deutschen Kunst. Am Mon¬
tag , dem ersten offiziellen Besuchstag, herrschte bereits ein
ungeheurer Ändrang zu der am Sonntag vom Führer feier¬
lich eröfjneten Großen Deutschen Kunstausstellung Mün¬
chen 1939 . Der Zustrom war zeitweise so stark , daß die Pfor¬
tenvorübergehend geschlossen werden mußten . Nicht weniger
als 12 000 Menschen besichtigten am ersten Tage die Aus¬
stellung .

Polens Bernkchlungsfeldzug
gegen deutsche Unternehmen

Posen , 17. Juli . Der „Kursor Poznanski" meldet , daß auf be¬
hördliche Anordnung die Molkerei in Pinne , ein rein
deutsches Unternehmen , geschlossen worden sei, da sie „nicht den
sanitären und baupolizeilichen Anforderungen entsprochen"

hätte ( !) . Darüber hinaus meldet der „Oredownik "
, daß auch

die deutschen Molkereien in Tlukawy und Ritschen -
walde geschlossen seien. Der „Posenet Tageblatt " wiederum
berichtet von der Schließung der Molkereigenossenschaft Liekno
bei Wongrowitz . Hier wurden täglich 5 bis 6000 Liter Milch
verarbeitet . Die evangelische Gemeinde in Luck , deren Pfar¬
rersleute vor kurzem ausgewiesen wurden , ist jetzt erneut schwer
betroffen worden durch die Auflösung der evangelischen Frauen -
bilfe . Vereinsvermöoen . Listen und Kassenbücher verfielen der
Beschlagnahme.

Deutsch-jugoflawrscher SchÄleraustausih. In Belgrad traf
eine Gruppe von 50 deutschen Austausschülern ein, die vier
Wochen in jugoslawischen Familien leben und dann mU.
den Söhnen und Töchtern ihrer Gastgeber nach Deutschland
zurückreisen werden , die dort ebenfalls vier Wochen in ver¬
schiedenen Familien untergebracht werden. .

englischer vlutterror
kngMnder Westen ohne 0rund ln elne rraiieroersammlung

Haifa , 17. Juli . Folgender , die unbekümmerte Grausamkeit
der Engländer in Palästina kennzeichnenderVorfall hat sich, wie
infolge der Unterdrückung der Nachrichten durch die britischen
Behörden erst jetzt bekannt wird , in Nordpalästina und- zwar im
Dorfe Lubyä im Bezirk Tiberias zugetragen : Am 20 . Juni traf
eine Abteilung britischer Truppen im Dorfe Lubya ein , ließ die
Transportfahrzeuge auf der Asphaltstraße nördlich des Dorfes
und besetzte sämtliche Straßen des Dorfes , weil Freischärler zwei
jüdische Polizisten getötet hatten .

Vor einem Hause am Südaustzang des Dorfes , das voller Men¬
schen war , weil ein Dorfältester dort in seinen letz¬
ten Zügen lag, und alle Familienangehörigen und Freunde¬
rem Sterbenden in feiner letzten Stunde beistanden, marschierte
eiüe Abteilung britischer Soldaten aus und schoß ohue weiteres ,d. h. ohue irgend eine Feststellung, Ankündigung oder Unter¬
suchung , durch die Fenster in die in den Räumen versammelten

Männer , Frauen «nd Kinder . Das Ergebnis war fürchterlich.
Während der Dorfälteste seinen letzten Atemzug tat , wurden sein
neben ihm stehender Sohn Fadous , der ihm gerade die Augen
zudrückte , erschossen, seine Schwiegertochter Fatmeh so schwer ver¬
wundet , daß sie ebenfalls bald darauf starb , einem zweijährigen
Kind durch zwei Kugeln ein Bein zerschmettert und eine zehn¬
jährige Enkelin des Dorfältesten verwundet . Die „heldenhaften "
Engländer zogen ab , ohne sich um das von ihnen angerichtete-Nlutbad zu kümmern und ohne den Verwundeten zu Helsen . Das'amtliche Communiqus der Palästina -Regierung , dessen Wahr¬
heitsliebe zur Genüge bekannt ist, hatte die ebeno brutale wie
zynische Unverfrorenheit , am nächsten Tage schriftlich und durch
Rundfunk zu verkünden, daß „man eine Bombe in ein Haus im
Dorfe Lubya geworfen habe, wodurch folgende Unfälle hervor¬
gerufen worden . . . ( folgt Aufzählung obiger Verlustliste )".

Trennung von Post vn- Bah« im Protektorat
Prag , 17. Juli . Der Ministerrat der Regierung des Protek¬

torats Böhmen und Mähren hat die Trennung von Post und
Bahn im Protektorat durch Berufung je einer Generaldkrektion
für Post und Bahn beschlossen. Die Leitung liegt in Händen je
eines Generaldirektors , die dem Verkehrsminister unmittelbar
unterstellt sind . Ebenfalls wurde die Wiederangliederung der
Postsparkasse in Prag an die Postoerwaltung des Protektorats
bestimmt. Durch diese neuen organisatorischen Maßnahmen ch
die Grundlage für eine mit dem übrigen Reich gleichmäßige Ent¬
wicklung und Ausgestaltung des Postwesens in Protektorat ge¬
schaffen .

Fünf neue Versuchsballons in England vom Blitz getroffen.
London, 17. Juli . In der Nähe des Flughafens Lardingtän

schlug ein Blitz in eine Gruppe von fünf Versuchsballons , die
aus ihre Verwendungsfähigkeit bei Ballonsperren geprüft wur¬
den. Vier Ballons gehören einem neuen Sondertyp an , der
eine besonders hohe Steigfähigkeit haben soll . Alle fünf BA-
lons gerieten in Brand und fielen brennend zu Boden .

Bombenexplosio« in England . In einer Eepäckaufbewah -
rungsstelle des Bahnhofes Wolverhampton in der Näh«
von Birmingham explodierte wiederum eine Bombe . Der-
Schrecken war , obwohl kein großer Schaden entstand, groß.

Fünffacher Eiftmörder ? In Lüttich in Belgien wurde der
29jährige Hilfsapotheker Peigneux unter der Beschuldi¬
gung verhaftet , in den letzten Jahren fünf Giftmorde ver¬
übt zu haben . Anlaß zur Verhaftung gab der plötzliche Tod
seiner Braut , die vorher mit ihm zu Abend gegessen hatte,
zumal bekannt wurde, daß er seine Braut kurz vorher mit
100 00 Franken versichert hatte . Bor wenigen Jqhren war
die Frau des Mörders , die ebenfalls mit 100 000 Franken
versichert war , plötzlich gestorben, ebenso der Schwiegervater,
der Schwager und ein Untermieter des Peigneux .

Tod dnrch Kreuzotterbiß . Das dreijährige Söhnchen einer
Familie in Brock bei Soltau in der Lüneburger Heide starb
unter großen Schmerzen, ohne daß man zunächst die Todes¬
ursache feststellen konnte . Zufällig entdeckte man auf der
Diele die Hauskatze , die mit einer toten Kreuzotter spielte.
Es besteht die Wahrscheinlichkeit , daß die Katze der Kreu?
otter den Garaus gemacht hat . Es ist daher auch anzuneh¬
men , daß der Junge , der sich vorher ebenfalls auf der Diele
aufgehalten hatte , von der Kreuzotter gebissen worden ist

Der rechteWeg
von b/Isris Lotimscllsbsi ' g

Or-Ksder krscklLrctivtrr vr-ei Quollen -Vsi-log , Xonigrdpuck Viersen )

Tatsächlich klinkte Ilse Mehring gerade die Garten¬
pforte auf und kam leichtfüßig auf das Haus zu . Heide aber ,
die doch Ausschau nach ihr halten wollte , war nirgends zu
sehen. Erft als Ilse schon im Flur stand , kam sie dazu Ja .
sie habe sich noch rasch andere Schuhe angezogen , diese seien
beqemer .

Jmholte . der in selten guter Stimmung war . neckte
Ilse . Sie habe sich so hübsch gemacht, wieviel Herzen sie
denn brechen wolle ?

Sie lachte :
„Ach . Onkel Imholte , du weißt doch , wie es heißt : Ilse

bilse , niemand will se —"
Aber dann kommt ein Peter Bloch und nimmt sie doch ,

ergänzte eine Stimme von der Tür her . >
Tante Adelheid war eben eingetreten , und ihr Gesicht

war gar nicht griesgrämig . Es war seltsam, so sehr sie erst
dagegen gewesen war , daß das „Stadtmädchen " herkam . io
sehr hatte sie es jetzt in ihr Herz geschlossen . Ilses Tüchtig¬
keit und Energie imponierten ihr .

Die jungen Leute verabschiedeten sich bald darauf in
bester Stimmung .

„Deinem Vater geht es setzt aber bedeutend besser.
Heute sieht er richtig wohl aus "

, meinte Ilse unterwegs .
Ja . heute scheint er auch besonders gut aufgelegt zu

sein"
, bestätigte Heide. „Er hat mich vorhin sogar geneckt .

"
Sie warf einen raschen, verstohlenen Blick auf Fritz .

Dessen Gesicht war hell und heiter . Hatten doch Imholtes
Worte ihm die Bestätigung dessen gebracht , was Bater
Baumann angedeutet hatte . Ihm war io froh und leicht
LU Mute . Er überlegte , ob er nun nicht doch, entgegen

seinen Vorsätzen , schon bald die entscheidende Frage an Heide
richtete . Bald — vielleicht — heule noch? Warum nicht ?
Worauf wartete er denn noch? Ja . beschloß er . heute nacht
auf dem Heimweg !

Unterwegs trafen sie mit einigen anderen jungen
Leuten zusammen , die sich ihnen anschlossen.

Aus der Kirmes empfing sie ein ohrenbetäubender
Lärm . Lachen und Schwatzen der Menschen , geräuschvolle
Anpreisungen der Budenbesitzer , Lautsprecher mit Schlager¬
melodien . Drehorgeln , Schießbudengeknall — es war ein
wirres Durcheinander . Bor einer Glücksbude landeten sie
zuerst und versuchten vergeblich , einen Ring um den Hals
einer Sektflasche zu werfen . Dann kam eine Schießbude an
die Reihe . Hier konnte man bunte Schirmchen , kokette Hüt¬
chen und phantastisch große Blumen und Schmetterlinge aus
Papier schießen. Hier harten sie mehr Glück , Fritz erwies
sich als vortrefflicher Schütze. 2jls sie weitergingen , trug
Heide einen beachtlichen Blumenstrauß .

Dann bestiegen sie das Karussell , das jetzt, bei herein¬
brechender Dunkelheit , seine Lichter entzündete . Weil man
nun so schön im Schwung war , kam gleich anschließend die
Schiffsschaukel.

Lachend , mit heißen Wangen , stiegen sie nach beendeter
Tour aus . Heide hob schnuppernd das Rüschen .

„Ich rieche — rieche Rostbratwurst ! Die esse ich schreck¬
lich gern , und außerdem har die Anstrengung mir Appetit
gemacht . Wollt ihr mithalten ? "

Sie wollten . Und nun standen sie vor der Bude , die
Würstchen in der Hand und bissen herzhaft hinein .

„ Guten Appetit "
, sagte da jemand hinter ihnen .

Fritz Lamken fuhr herum . Das war doch — nein , er
hatte sich nicht getäuscht, das war wirklich Georg Thielkes
Stimme . Ach, daß dieser Mensch nun auch dazukommen
mußte ! Man würde ihn den ganzen Abend nicht wieder
abschütteln können .

Heide sah die leichte Unmutssalte auf Fritz ' Stirn . Auch
ihr war Thielkes Gesellschaft wenig angenehm , aber siewürde sich dadurch nicht die Laune verderben lassen.

„ Wollen wir jetzt tanzen ? " fragte sie .
Die anderen stimmten lebhaft zu . Da nahm Heide

kurzerhand Fritz Arm und ging mit ihm voraus .
Es gab drei Säle im Dorfe , und alle drei waren über¬

füllt . Aber wenn ichon ! Dieses Gedränge und Geschiebe
gehörte ja auch mit zur Kirmes . Und zwischendurch lies man
ja doch immer wieder auf die Straße .

Georg Thielke hatte Ilie um den ersten Tanz gebeten.
Er war damit einem der jungen Leute in ihrer Begleitung
zuoorgekommen . Seine Worte waren während des Tanzes
bei Isie aber seine Augen suchten und beobachteten Heide.

Wie vertraut sie mit Lamken tat . und wie selbstverständ¬
lich sie vorhin seinen Arm genommen hatte ! Kein Zweifel ,
es war ein Fortschritt zwischen den beiden zu verzeichnen.
Das wäre ihm bestimmt ausgefallen , auch wenn er nicht
vorhin die Lene von Hoi Imholte getroffen und sie unauf¬
fällig ausgehorcht hätte . Das kleine Ding , geschmeichelt durch
sein anscheinend ihr geltendes Interesse , hatte allerhand aus¬
geplaudert Auch wohl ein bißchen übertrieben , aber das
wußte Thielke natürlich nicht. Ja . sie wären viel zusammen .
Heide und der Verwalter . Sie hätten sich gern , das war «
ein offenes Geheimnis . Vielleicht würden sie noch in diesem
Jahre heiraten , der alte Imholte wünsche das jedenfalls .
Na . der Schlechteste wäre Fritz Lamken nicht , er tollte nur' ruhig Bauer aus dem Hose werden . Die Dienstboten hätten
nichts dagegen .

Thielkes Augen wurden noch jetzt schmal bei der § r-
innerung an diele Worte . Sollte er wirklich Bauer auf Hol
Jmholte werden ? Nun man würde ja sehen! Jawohl , rna»
würde sehen ! Ein Wörtchen unter vier Augen mir Lamken
gesprochen, dann sah sich die ganze Sache schon anders an !

Um Thielkes Mund flog ein Lächeln , das gar nicht )»
icinen Worten patzte. Isie sah es nicht. Sie hörte nur mit
halbem Ohr auf das . was er sagte , und ihre Augen suchte»
ebenfalls mehr als einmal Heide und ihren Tänzer .

lIortjetzung folgt .)
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Polens PropagMaparole
vom „ Zugang zum Meer "

NSK . Die Forderungen Polens in Versailles nach einem
angeblich lebensnotwendigen „Zugang zum Meer " waren
ja Wahrheit nur eine getarnte , aber cm harmlosesten
klingende Parole für die tatsächlichen Expansiocswünsche
der nationaldemokratischen Chauvinisten vom Schlage eines
Roman Dmovski. Paderewski und Konsorten , die Ostpreu¬
ßen Pommern , Westpreutzen und Schlesien „bis zur Oder"

rolnisch gemacht wissen wollten . In Clemenceau fanden
diese ihren ehrlichen Helfer , der nur daran dachte , dag jeder
Mtcrtan , den Polen gewann , einen Deutschen weniger be¬
reuten würde , so daß schließlich nur noch „20 Millionen
Deutsche zu viel auf der Welt " übrig blieben .

Auch Wilson , der anfänglich , noch in seiner Senatsrede
vom 22 . Januar 1017 . nur „durch Neutralisierung der Fluß¬
mündungen unter der Garantie der Mächte " jenen Zugang
zum Meer errichtet wissen wollte , fiel unter den ständigen
Drohungen Dmowskis in Paris , die Polen Amerikas wür¬
den in Zukunft in diesem Falle als seine Präsidentenwähler
cusfallcn , völlig um wie auch in allen anderen „Punkten ".
Punkt 13 lautete : „Ein unabhängiger polnischer Staat solle
errichtet werden , der die Gebiete mit unzweifelhaft polni¬
scher Bevölkerung einschließt . . .

"

Dmowski wußte wohl selbst gut genug , daß eine genaue
Erfüllung des 13. Wilsonschen Punktes , nämlich die Errich¬
tung eines polnischen Staates nur „mit unzweifelhaft pol¬
nischer Bevölkerung " einen jämmerlichen Zwergstaat er¬
geben müßte , denn Polen ist heute nach der Vereinigung
des tschechischen Problems ein absoluter Nationalitäten¬
staat , der die meisten fremdvölkischen Vevölkerungsgruppen
aufweist : 7 Millionen Ukrainer , 2 Millionen Weißrussen ,
1,3 Millionen Deutsche (die größte deutsche Volksgruppe
Europas ) , einige hunderttausend Litauer , Russen , Tschechen,
Slowaken , Slonzaken und Kaschuben , außerdem 3,3 Millio¬
nen Juden . Nicht weniger als 40 v . H . der Bevölkerung
Polens sind nichtpolnischen Volkstums . Ein Drittel des
Staatsgebietes ist geschlossenes ukrainisches Mehrheitsgebiet .

So mußte der „Zugang zum Meer " herhalten , um die
Expansion nach Westen auf deutsches Gebiet mit „glaub¬
haften" Parolen begründen zu können . Datz aus einer Er¬
füllung der polnischen Forderung eher oder später Verwick¬
lungen kommen mußten , hat man in Versailles genau ge¬
wußt — und hatte dies , von Clemenceau aus gesehen , ja
auch nur gewollt . Wilson hatte Dmowski noch im August
1918 gefragt : „Genügt Ihnen denn nicht die Neutralisie¬
rung der Weichsel und die Schaffung eines Freihafens in
Danzig ?" Auch Deutschland lebt mit Holland in völligem
Frieden und hat auch nur Rotterdam als Zugang zum Meer
über den Rhein . Wilson erteilte auch seinen Experten , die
Unterlagen für die polnischen Forderungen auf der „Frie¬
denskonferenz" sammelten , die strikte Anweisung , dabei
„Westpreußen und Bosen völlig iinhorjicksi-sic ; -, ; zu lassen " .

Das Unrecht , das hier geschehen sollte , erkannte man in
maßgebenden Kreisen also von vornherein als solches an .
Der heftige Streit auf der Konferenz unter den sich sonst
über die notwendige Schwächung Deutschlands völlig eini¬
gen Deutschenhassern über die Lösung des Danziger Pro¬
blems ist dafür selbst der deutlichste Beweis . Unter dem
Druck und der Lügenpropaganda der Polen fielen schließlich
aber alle jene Unwissenden üher die wahre Problematik
Osteuropas,um : Posen - Westpreußen

'wurde polnisch ünd
Danzig als „Freie " Stadt ebenfalls weitgehend in polnische
Abhängigkeit überantwortet . Polen erhielt also nicht
einen Zugang zum Meer , sondern gleich zwei ; der Vau
Gdingens mit Hilfe französischen Geldes offenbarte dann
restlos die wahren Absichten, die mit dieser „ Lösung " ge¬
wollt waren .

In der Mantelnote zur Note der alliierten und assoziier¬
ten Mächte vom 16 . Juni 1919 an Deutschland heißt es :
„Die Stadt (Danzig ) selbst ist von Deutschland abgetrennt
morden, weil es keinen anderen gangbaren Weg gab , Polen
jenen „freien und sicheren Zugang zum Meere " zu schaffen .

"

Die Errichtung Gdingens hat diese Behauptung am über¬
zeugendsten Lügen gestraft . Selbst in den Äolkskreifen der
„Sieger " erkannte man diese Doppelzüngigkeit und Heuche¬
lei . Beweis dafür ist jene Debatte in der französischen Kam¬
mer vom 4 . September 1919 . Dort griff der Abgeordnete
Marcel Ssmbat die Negierung wegen der Danziger Frage
lcharz an , obwohl auch er Polen die Notwendigkeit eines
Zuganges zum Meer zuerkannte .

Auch andere Einsichtige der „Siegsrmächte " haben die er -
soigie . .Regelung " später angegriffen , obwohl sie das heute »
da die Situation zur Neuregelung und Wiederherstellung
dev rechts drängt , nicht mehr wahrhaben wollen . Der
nauemsche Vertreter im „Rat der Großen Vier "

, der demo -
lransth » Ministerpräsident Italiens , Nilti , warnte 1923
in seiner Echr - ft „Europa am Abgrund " :

»Der Versailler Vertrag hat den lächerlichen Zustand ge¬
schaffen , daß man , um von einem Teil Deutschlands zum
anderen zu gelangen , den Danziger Korridor durchqueren
muß . Durch seine neuen Grenzen ist Deutschland in zwei
Teile zerrissen , und um in demselben Preußen von Berlin
?ach Königsberg zu gelangen , eine der ältesten deutschen
« lädie , die Vaterstadt Kants , sicht man sich gezwungen ,
durch polnisches Gebiet zu reisen . . . Nicht die polnische Na -
non hat sich als Staat konstituiert , man hat einen pol¬
nischen Militärstaat geschaffen , dessen Hauptaufgabe darin
" egen soll, auf Deutschlands Zerfall hinzuarbeiten . . .
Deutschland aber wird trotz aller Versuche es abzusondern
und seine Einheit zu zerbrechen , in 30 bis 40 -Jahren das
gewaltigste Volk Europas sein . . . Danzigs Ablösung vom
-"reich war eine Ungeheuerlichkeit äußerster Willkür .

"

Und Neville Chamberlains Bruder . Sir Austen Cham -
derlain . erklärte auf -einer Sitzung des Völkerbundes im
Sommer 1927 klipp und klar , daß „Großbritannien keine
Truppen entsenden würde , um eine der neuen und künst-
rAenGrenzen in Osteuropa zu verteidigen ! ! ! — Die Deut¬
zen machen gar kein Hehl daraus , daß sie ihr verlorenes
Gebiet wiedererlangen wollen , nötigenfalls mit Gewalt !"

. Zehn Jahre später weiß der eigene Bruder nichts mehr
davon . Sir Austen aber , der durchaus kein Deutschenfreund
war , wußte aber noch, daß sich hier nur Europa schlagen
wurde , um einigen größenwahnsinnigen Polen zu unver¬
dauten Reichtümern zu verhelfen , die diese noch dazu miß¬
brauchen. Schon im September 1922 schrieb die französische
»Revue Internationale " : „Polen , welches man im angcb -
'chrn Interesse des Friedens wiederherstellte , wird infolge

seiner annexionistischen Politik zu einer Gefahr für eben
°wsen Frieden .

"

r^Poien war nie zufrieden mit jener Zuteilung rem deut -
Mr Gebiete und hat auch nie mit dem Bestreben aufgehört ,

internationale Statut Danzigs zu verletzen , um doch
" dch zu verwirklichen , was Dmowski anstrebte : Danzig zu

Polin,chen Sradl zu machen . Nur deshalb erfolgte der
Edingens . Ein polnischer Minister drückte die wahren
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Verschärfung im fernen Gen
Sowjetflug ;euge bombardieren mandschurische valinlinie

Hsinking, 17. Juli . Die Kwantung -Armee veröffentlicht aus
Hailar eine Mitteilung , nach der sowjetrussische Flugzeuge die
Station Fulargi an der nordmandschurischcn Eisenbahnlinie in
unmittelbarer Nähe von Tsitsikar bombardiert haben . Damit
sind die Grenz kämpfe zum erstenmal in das In¬
nere Mandschukuos vorgetragen worden . Nach
der japanischen Mitteilung wurden zwölf Häuser zerstört und
sieben Personen verwundet . Die mandschurische Regierung hat
sofortige Protcstschrirte unternommen .

Dies ist der erste Versuch einer Bedrohung des mandschurischen
Eisenbahnsystems . Weiterhin mehren sich die Anzeichen , daß die
Sowjets starke Truppenkonzentrationen vornehmen .
Ties geschieht an der Grenze gegenüber von Mandschuli und am
Platz der letzten Zusammenstöße , dem Kalka - Fluß . Jetzt werden
auch noch weiter südlich von dem Kalka -Fluß neue sowjctrujsische
Truppcnzusammenziehungen beobachtet .

Tokio , 17. Juli . Der sowjetrussische Luftangriff auf den Eisen¬
bahnknotenpunkt Fulargi hat in Tokio stärkste Beachtung ge¬
funden . Fulargi (auch Angengki genannt ) liegt rund 300 Kilo¬
meter nordwestlich von Lharbin und bildet den Schnittpunkt der
Eisenbahnlinie Lharüin - Hailar — Mandschuli und Mulden —
Taunan — Tsttstkar —Hciho (Viagowjeschtsch ' nsk ) . Der Angriff
sowjetmongolische Flugzeuge auf die Charbin —Mandschuli -
Strcckc der Sibirischen Bahn , etwa 800 Kilometer von der außen - Z

mongolischen Grenze entfernt , bedeute eine Verlegung der
Grenzkämpfe nach dem Landesinnern und den Versuch , die für
die Zufuhren nach Nordwestmandschukuo wichtigsten Bahnstrecken
zu zerstören . Ein sofortiger ernster Protest in Moskau und Urga
warnen entschieden vor weiteren llebcrgriffen und kündigen an¬
dernfalls stärkste Gegenmaßnahmen an .

Hsinking , 17 . Juli . Das Ziel des sowjetrussischen Bomben -
angrisfs auf Fulargi var die Zerstörung der Eisenbahnbrüäc
über den Nonnifluß , um die Eisenbahnverbindung zwischen Char¬
bin und dem Kampfgebiet an der auhenmongolisch - sowjetrussisch -
mandschuristhen Ecke zu unterbinden . Die abgewogenen Bomben
verfehlten jedoch die Brücke und richteten verhältnismäßig nur
geringen Schaden an . Dieser Zwischensall wird viel ernster be¬
urteilt als alle früheren sowjetrussischen Uebergrisse , da er sich so
viele hundert Kilometer im Innern Mandschukuos abspiclte .

Neuer sowjetrussischer Lustangriff
Hsinking, 17 . Juli . Sowjetrussische Bomber führten am Sonn¬

tag nachmittag einen Angriff auf Khalon Arschcm, dem Endpunkt
der Solun - Eisenbahn , durch , die von Hsinking in nordwestlicher
Richtung bis nahe an die Grenze heransührt . Di « Flugzeuge
warfen eine große Anzahl von Bomben ab , durch dir . vier Last¬
wagen zerstört und das Postam beschädigt wurde .

Worten einmal aus : „Wir werden dafür folgen , daß zwi¬
schen den Pflastersteinen Danzigs Gras wächst ! " Damit
hoffte man diese deutsche Stadt endlich gefügig zu machen .
Der Van Gdingens allein war schon eine Verletzung der
Grundlagen jener Regelung von 1919 . Der anschließende
Boykott , der die Nutzung des Danziger Hafens auf ein Mi¬
nimum seiner Kapazität beschränkte , machte die Ziele , die
mit Gdingen verfolgt wurden und werden , deutlich klar .

Die dauernd wieder erhobenen Expafionsparolen Polens ,
die auf Ostpreußen , Kammern und andere deutsche Gebiete
zielen , beleuchten k-iar und deutlich die Rolle Polens als des
UnruheherdesinOsteuropa . Sie ist nicht anders
geworden , als sie es auf der Versailler Konferenz schon war ,
da noch der „Zugang zum Meer " tarnen sollte , um was es
wirklich ging , eine hemmungslose polnische Expansionspoli¬
tik , die Polonisierung des Deutschland geraubten Besitzes
und die Annerionsgelüste wahnsinnig gewordener Chauvi¬
nisten . Und das regt die Welt auf , daß Deutschland nicht
noch immer schwach ist wie 1919, dem tatenlos zuzusehen .

sthen Botschafters in Tokio könne man die offizielle Haltung
Japans „richtiger dahin umschreiben "

, Japan wünsche , daß
Großbritannien sich bemühe , den chinesisch - japanischen Feind¬
seligkeiten zu begegnen und größeres Verstehen für den japa¬
nischen Standpunkt zeige . Zur Lage in Tientsin meinte Cham -
berlain , daß sie sich ,.im ganzen gebessert " habe . Hingegen fei es
in verschiedenen Städten Nordchinas zu a n t i e n g I i sch,e n
Demonstrationen gekommen . Auch sei englisches Gut in
Schaust beschädigt wordem Chamberlain teilte darauf mit , daß
man mit der japanischen Regierung wegen de ? Anaufverbotes
für englische Schiffe nach Swatau verhandele . Aus Fudschau
seien britische Staatsangehörige ausgewissen worden . Nach
Mitteilungen der japanischen Regierung sei gegen den briti¬
schen Militärattache Oberst Spears ein Verfahren eröffnet wor¬
den . Der britische Botschafter habe in Form „schärfster Vorstel¬
lung " von der japanischen Negierung gefordert , die Erlaubnis
zur Entsendung eines japanisch sprechenden englischen Offiziers
nach Kalgan zu geben .

„knüarvr die gerissenen Veiten"
London stellt anhaltende antibritische Stimmung in Japan fest.

„Antienglische Bücher werden rasend gekauft ."

London , 17. Juli . Mit größtem Bedauern stellt die Lon¬
doner Abendpresse fest, daß die englisch - japanischen Besprechun¬
gen in Tokio , die heute wieder ausgenommen werden sollten ,
bis zum Mittwoch verschoben worden sind , da der britische Bot¬
schafter in Tokio auf neue Anweisungen von London warten
müsse .

Die Blätter stellen fest, daß die antibritische -Stimmung in
Japan in keiner Weise nachgelassen habe . Ueberall sehe man
Maueranschläge mit den Schlagworten : „Entlarvt die gerissene
britische Diplomatie — Greift Britannien an , Japans größten
Feind "

. Derartige Maueranschläge seien zu Zehntausenden in
den letzten Tagen besonders in der Nähe der britischen Botschaft
in Tokio festzustellen gewesen . Außerdem seien antibritische
Kettenbriefe umgelaufen . Typisch für den Inhalt dieser Briefe
seien Sätze wie die folgenden : „Der wahre Feind Japans ist
das brutale England — Schmeißt die Briten aus Ostasien hin¬
aus — Britannien ist ein Kolonialdieb — Entlarvt die Nation
der Diebe , die behaupten , daß sie so anständig sind ." Bücher
antibritischen Inhalts würden rasend gekauft , besonders ein
Buch mit dem Titel „Eine Geschichte der britischen Invasion in
China " .

Verhandlungen in Tokio verschoben
Craigie noch ohne neue Instruktionen

Tokio , 17 . Juli . Die für Montag angesagte Unterredung zwi¬
schen Außenminister Arita und dem britischen Botschafter
Craigie wurde nach einer Mitteilung des japanischen Außen¬
amtes aus Mittwoch verschoben , da Craigie bisher keine neuen
Instruktionen von London erhalten habe und infolgedessen zu
dem von Arita am Sumstag vorgeschlagencn Verhandlungs¬
programm noch nicht Stellung nehmen könne .

London , 17 . Juli . Der Bericht des britischen Botschafters in
Tokio über seine Samstag - Unterredung mit dem japanischen
Außenminister Arita ist in London cingetrosfen und wird augen¬
blicklich geprüft . Allzu optimistisch scheint die Unterredung in
London nicht beurteilt zu werden . Die Londoner Presse bemüht
sich hcrvorzuheben , datz es sich lediglich um eine „vorbereitende
Konferenz " gehandelt habe . Die Blätter bestätigen außerdem
die japanischen Meldungen , daß bisher noch keine Einigung er¬
zielt worden sei , worüber überhaupt verhandelt werden soll , näm¬
lich über den Tientsin -Fall oder ganz allgemein Englands Hal¬
tung im Fernen Osten . Selbstverständlich sei die britische Re¬
gierung bereit , so schreibt der diplomatische Korrespondent der

„Times "
, den Tientsin -Fall zu diskutieren . Sie könne aber „aus

keinen Fall " bezüglich der Rechte in China einen Vorgang schaf¬
fen , denn sic müsse auch Rücksicht nehmen auf die Rechte der an¬
deren Unterzeichnermüchte des Neunmächte -Abkommens .

*

Chamösrkams gewundene ErkMrrmg
über die Verhandlungen in Tokio

London . 17 . Juli . Auf verschiedene Anfragen gab Cham¬
ber l e i n am Montag im Parlament eine außerordentlich ge¬
wundene Erklärung zu den englisch - japanischen Ver¬
handlungen ab . Er sagte u . a ., daß der britische Botschafter
in Tokio am 15 . Juli eine „freundschaftliche Aussprache " mit
dem japanischen Außenminister über die allgemeinen Fragen
gehabt habe , die den Hintergrund zu der L a g e i n T i e n t s i n
bildete . Mau Habs den Gedankenaustausch unterbrochen , um

„ Zeit sür die Erwägung der aufgeworfenen Fragen " zu gewin¬
nen . Das Datum für den offiziellen Beginn der Verhandlungen
in Tokio über die Fragen , die sich aus der Lage in Tientsin er¬
gäben , sei noch nicht festgelegt . Sowohl in der japanischen wie
in der englischen Presse seien Meldungen aufgetaucht , daß Ja¬

pan als Voraussetzung sür die Eröffnung der Verhandlungen
einen grundsätzlichen Wechsel der fernöstlichen Politik Englands
fordere . Chamberlain meint dazu , die britische Regierung habe
keine derartigen Forderungen erhalten . Nach Ansicht des briti -
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An dem lebhaften Frage - und Antwortspiel beteiligte sich auch
Ede n .

- der' fragte, - ob- die -Erklärung Chamberlains so zu ver¬

stehen sei , daß die Japaner nicht darum ersucht hätten , die Ver¬

bandlungen über den Rahmen der lokalen Fragen von Tientsin
hinaus auszudehnen . Chamberlain erwiderte , „daß er das nicht
so gesagt habe "

. Die Unterredung zwischen dem britischen Bot¬

schafter und dem japanischen Außenminister habe sich um den

„allgemeinen Hintergrund " gedreht , auf dem die japanische Re¬

gierung den Zwischenfall von Tientsin behandelt zu wissen wün¬

sche. *

Britische Zeitrrrrgslügen richtiggesteltt
London , 17 . Juli . Auf Anfrage des Labour - Abgeordneten

Henderson im Unterhaus mußte Unterstaatssekretär But¬

ler zugeben , daß die Berichte des englischen Außenamtes nicht

darauf hindeuteten , daß irgendwelche deutscheTruppenin
Italien oder Libyen wären . Auf eine weitere Anfrage

bezüglich angeblicher deutscher Truppenbewegungen in der Slo¬

wakei erklärt BuUey . er bade keine weitere Erklärung abzuge¬
ben .

Soll das Volk der USfl wieder für
vörfengewlnne Kämpfen !

Argentinische Stimme : „Amerika durchschaut die unsauberen
Machenschaften Rooseoelts " .

Buenos Aires , 18. Juli . Die ganze Scheinheiligkeit der

krampfhaften Bemühungen Roosevelts um die Abänderung des

Neutralitätsgesetzes wird schonungslos gegeißelt van dem natio¬

nalen argentinischen Blatt „Bändern Argentina "
, das ständig

gegen die Bevormundung durch die USA kämpft .

Es sei noch erinnerlich , so schreibt die Zeitung , was sich wäh¬
rend des Krieges abgespielt habe . Zunächst hätten die Hankees
uferlos den Alliierten Waffen verkauft und sich dadurch lang¬
sam in die Abhängigkeit Frankreichs und Englands gebracht .
Dann habe sich Onkel Sam gezwungen gesehen , in den Krieg
einzugreifen , um die bedrohten Gelder zu retten . Schließlich
habe das amerikanische Volk auf französischen und belgischen
Schlachtfeldern geblutet , damit sich Mister Morgan und die üb¬

rigen Wasfenschieber die Taschen füllen konnten . Trotzdem seien
die Kredite nicht gerettet worden , und noch heute warte Wa¬
shington auf die Bezahlung der Kriegsschulden .

Wenn Noosevelt dieselbe Politik forksetzt, so heißt es weiter ,
dann würden die Vereinigten Staaten im nächsten Kriege un¬

fehlbar dem gleichen Dilemma gegenüberstehen . Die Rüstungs¬

magnaten und Börsianer scheffelten schon wieder gemeinsam
Millionen und schon tauchten auch wieder Politiker auf , die auf

Kosten des Volkes die Verteidigung der Kredite mit Bajonetten

forderten .

Man müsse aber , so erklärt das Blatt , beachte», baß nicht alle

Amerikaner bereit seien , sich einer ähnliche » Gefahr auszusetzen .
Das habe die letzte Zeit bewiesen ; bas amerikanische Volt be¬

ginne , aus seinen Illusionen zu erwachen . Es durchschaue die

unsauberen Machenschaften , in die man es verwickeln wolle und

lehne sich rechtzeitig auf .
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King-Kall Nummer zwei
kr kann das vrlefschreiben nicht lassen

Derkln , 17 . Juli . Neichsminister Dr . Goebbels hat sich vor
einigen Tagen mit dem lächerlichen Versuch eines Herrn King -
Hall auseinandergesetzt , der versucht hat , auf dummdreiste Weise
durch privat gehaltene Briefe einen Keil zwischen das deutsche
Volk und seine Führung zu treiben . Der Artikel von Dr . Goeb¬
bels „Anitwort an England " lieg an Deutlichkeit nichts zu wün¬
schen übrig . Inzwischen hat sich dieser vom Londoner Außenamt
bezahlte Reklameschrcibcr bemüßigt gefühlt , einen zweiten
Brief an den „lieben deutschen Leser " erscheinen zu lassen .
Darin beschwert er sich darüber , dag die deutschen Zeitungen die
„großartige Rede " von Lord Halifax dem deutschen Leser ver¬
schwiegen hätten (was natürlich gelogen ist ) . Er zitiert dann
noch einmal die Drohungen von Halifax und glaubt , den „lieben
deutschen Leser " mit der Stärke der englischen Flotte und der eng¬
lischen Lustwaffe erschrecken zu müssen . Er stellt die Vermutung
auf , daß der Führer falsch beraten sei , und droht mit Krieg , wenn
Danzig ins Reich heimkehren sollte . Dann glaubt der angeblich
private Herr King - Hall sich mit der freiwilligen Rückwanderung
deutscher Menschen aus Südtirol befassen zu müssen und stellt
frech die Behauptung auf , sie würden gezwungen , italienische
Faschisten zu werden . Er fährt dann wörtlich fort :

„Wir haben in den letzten Jahren sehr viel von deutschen
Forderungen gehört . Ich möchte Ihnen nur sagen , daß For¬
derungen wieder andere Forderungen Hervorrufen Hat Ihnen
auch irgend jemand vielleicht erzählt , daß wir einige Forde¬
rungen haben ? Ich glaube allerdings , daß Ihnen das ganz merk¬
würdig Vorkommen wird . Aber ich will sie Ihnen doch sagen :
Erstens : Die Außenpolitik des Naziregimes muß sich ändern .
Wir haben es satt , in einer dauernden Krise zu leben . Vielleicht
ist es Ihnen gleichgültig , aber ich und viele andere Leute haben
genug und wollen es nicht mehr länger ertragen . Zweitens : llns
steigt es hoch , wenn wir von der Notwendigkeit gefährlich
zu leben , hören . Entweder zeigen sich Ihre Führer wirklich
bereit , in friedlicher Zusammenarbeit mit uns zu gehen und
eine bessere Weltära herbcizusühren oder nicht "

Dann glaubt Herr King - Hall , sich über angebliche Unter¬
drückungen der '„armen " Tschechen aufregen zu müssen und
meint , daß der bloße Gedanke , daß die Gestapo jetzt auch die
Kontrolle in Prag,habe , die Wut in ihm hochsteigen lasse. Dann
gäbe es die Judenfrage . Viele Deutsche seien entsetzt übet
das , was man den Juden angetan habe .

„ Dies sind einige der Fragen , bei denen wir Forderungen
auf den Tisch zu legen haben "

, so fährt er fort , „wenn wir uns zu
einer allgemeinen Friedenskonferenz sammeln . Ich sehe völlig
ein , daß Hitler mehr daran gewöhnt ist zu fordern und zu er¬
halten , als selbst hsrzuaeben . Vor kurzem sprach ich einen sehr
bekannten Naziführer , und nach langer Unterhaltung sagte ich zu
ihm : „Nehmen Sie einmal an , daß alle deutschen Forderungen
mit einem Schlage bewilligt würden . Würde der Führer dann
einwilligen , daß Deutschland Mitglied irgend einer internatio¬
nalen Vereinigung würde , die eine friedliche Regelung von
Streitfragen zur Aufgabe hätte ? " Der angeblich sehr bekannte
Naziführer , den er dabei zu seinem Freund ernennt , soll erwidert
haben : „Ehrlich gesagt Nein " ( !) .

Dann wiehexholt Herr King -Hall Absätze aus seinem ersten
Brief über die Gewinnmöglichhkeit eines Krieges und stellt
schließlich fest , daß das nationalsozialistische Deutschland „der ver¬
haßteste und verabschsuteste Staat " in der ganzen Welt sei. Däs

y'siderÄLNfftE ' aber dkts
Benehmen der Nazis und des ganzen Regimes machten es ge¬
radezu denjenigen ; .die sich nicht nationalsozialistischen Leiden¬
schaften hingeben wollten , schwer und schwerer , das deutsche Volk
zu verteidigen .

Im übrigen glaubt er , daß es viele Deutsche gebe , die tun , was
sie irgendwie

' können , um sich dem Regime in den Weg zu stellen .
Er schließt den Brief wieder 'mit der Versicherung , daß die Ent¬
scheidung aber allein bei dem „lieben deutschen Leser " liege und
meint , daß man dem Wort Hitlers und der anderen Naziführer
nicht mehr glauben könne . Der Führer habe sie bitter enttäuscht .
Jp einem Nachsatz behauptet Herr King -Hall , daß sein erster
Brief ühm sehr viele Antwortschreiben eingebracht habe . Er
würden sich freuen , wenn er auch aus diesen Brief viele Zu¬
schriften bekäme .

. . . . * ° .

Nun hat der harmlose Herr King -Hall nach eitler Milldilung
d.es ..Haily Telegraph " den Wunsch . geäußert , nach , Berlin
zu kommen , um sich unter vier Augen mit Dr . Goebbels zu
unterhalten . Das wäre dann doch zu viel Ehre für den HerrnReklame -Kandidaten , dem . offenbar die Aussprache vor aller
Öffentlichkeit etwas peinlich geworden ist. Deutsche Minister
haben Wichtigeres zu tun , als unfähige Neklameschüler des eng¬
lischen Prapagandgamtes zu schulen. Und was Herr King - Hall

vom dcutchen Volk wissen will , erfährt er auch so . Im übrigen :Wenn Mister King - Hall uns den Willen zum „Eefährlich -Leben "
vorwirst , dann ist darauf zu sagen : Wenn die Völker der Achsenur einen Teil der englischen Reichtümer , die mit brutaler Ge -- walt zusammengerasft worden sind , besäßen , dann würden sieauf dieses „gefährliche Leben " gerne verzichten . Daß man inEngland an einer ständigen Kriegspsychose leidet , nimmt unsangesichts der täglichen Kriegshetze gewisser Briesschreiber und
Zeitungen gar nicht wunder . In Deutschland kennt man dieseKriegsangst nicht Wir lassen uns jedenfalls durch noch so bom¬
bastische Drohungen mit der Stärke üer englischen Flotte und der
englischen Luftwaffe in keiner Weise beeindrucken , sondern ver¬weisen nur auf unsere eigene militärische Stärke . Die einfältigenWünsche , zwischen Deutschland und Italien Mißtrauen zu säen ,sind zu alt und abgedroschen , um überhaupt noch darauf ein¬zugehen .

King Hall der Märchenerzähler . — „Paris Soir " über den
merkwürdigen „ Berständigungsapostel " .

Paris , 17 . Juli . Der Londoner Berichterstatter des „Paris -
Soir " beschäftigt sich in einem längeren Artikel mit der Per¬
sönlichkeit des Urhebers der angeblichen „Verständigungsbriese "

,die der ehemalige englische Marineoffizier King Hall in Tau¬
senden von Exemplaren nach Deutschland geschickt hat , und zu
denen der Reichspropagandaminister Dr . Goebbels bereits Stel¬
lung genommen hat .

King Hall , so schreibt der Berichterstatter des Blattes , seiden
Hörern des Londoner Rundfunksenders kein unbekannter Mann
da er häufig über das Mikrophon zu den englischen — Kindern
spreche . Im übrigen bezeichne man ihn in London als eine et¬
was „ exzentrische Persönlichkeit ".

Auch Mosley soll totgeschwiegen werden
London , 17 . Juli . Zur „freiheitlich -demokratischen " Taktik der

Heuchler jenseits des Kanals gehört es , den unangenehmen Geg¬
ner totznschweigen . Auf diese Weise versucht man auch , die rie¬
sige Massenkundgebung der englischen Faschisten und die An¬
prangerung des Kriegskurses der britischen Imperialisten durch
Sir Oswald Mosley zu vertuschen . Nur wenige Blätter bringen
ganz kurze und nichtssagende Berichte über die Massenveranstal¬
tung . Dadurch macht man es dem englischen Leser unmöglich ,
auch nur annähernd ein Bild von dem zu bekommen , was Mos¬
ley gesagt hat . Es ist die gleiche Methode , die man gegenüberden Forderungen der autoritären Mächte anwendet, , um unab¬
hängig von den Tatsachen eine üble Verleumdungshetze entfachen
zu können .

Zwei Todesurteils vollstreckt . Die Justizpressestelle beim
Volksgerichtshof teilt mit : Der vom Volksgerichtshof we¬
gen Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust
verurteilte 42jährige Karl Jurth aus Freibnrg i .V r . und der ebenfalls vom .Volksgerichtshof wegen Vorbe¬
reitung eines hochverräterischen Unternehmens unter er¬
schwerenden Umständen zum Tode und zu dauerndem Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Alfons 6 üdke
aus Duck sind hingerichtet worden . Jurth ist in einer
Grenzstadt des benschdarten Auslandes ' mit Angehörigendes fremden Nachrichtendienstes in Berührung gekommen .Aus Habsucht unternahm er in ihrem Auftrag mehrere
ausgedehnte Ausspähunasfahrten in Gebiete , in denen
seine Auftragsgeber deutsche wehrwichtige Anlagen vermu¬
teten . Ueber die Ergebnisse seiner Erkundungen erstatteteer ihnen regelmäßig Bericht . Erst seine Festnahme machte
seinem landesverräterischen Treiben ein Ende . Lttdke ist
auf zwei Lehrgängen in Moskau für die illegale Arbeit im
Dienste der kommunistischen Internationale geschult wor¬den . Er hat es — teilweise vom Anstande her — unter¬
nommen , an mehreren Orten des Reiches eine illegale Or¬
ganisation ins Leben zu rufen und die Wehrkraft des Rei¬
ches durch Zersetzung der Wehrmacht und durch Sabotage zuschwächen .

Bulgarische Frar - enführrrrn tn Berlin . Im Gästehaus der
Reichsfrauenftihrung traf laut NSK . die bulgarische
Frauenführerin Frau Dimiirana Iwanowa ein . Frau Iwa¬
nowa , die zum zweiten Male als Gast der Ne '

ichsirauenftih -
rcrin Frau Scholtz - Klink , n Deutschland weilt , ist die Vor¬
sitzende des bulgarischen Frauenbundes und beabsichtigtdiesmal vor allem Erfahrungen auf dem Gebiete der so¬zialen Vetriebsarbeit und hier insbesondere des Mutter¬schutzes zu sammeln .
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Der Führers Rundgang durch die Leistungsschau der deutschen
Kunst .

EG Bild vom Rundqana durch die Große Deutsche Kunstaus¬
stellung 1939, den der Führer an der Spitze der Ehreuaäste
nacy aer eLlü„ imngs,eier unternahm . Rechts vom Führer

Reichsprotektor Frhr . von Neurath , links Frau Prof . Troost .Ganz links Reichsminister Dr . Goebbels mit dem italienischenMinister für Volkskultur Alsieri , hinter den beiden der italie¬
nische Botschafter in Berlin Attolico .

(Scherl -Bilderdienst - M .)
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Wer ist der Angreifer ?
Die Kriegstreiber in England — Das Empire nur « ^ !
eine Fiktion — Danzig und Bulgarien — Geschlossene Fr^ I

der Ordnungsmächte
Die Zeitschrift „Berlin —Rom —Tokio "

veröffentlicht !
ter der lleberschrift „Wer ist der „Aggressor " ? " einen zlmerkenswerten Artikel . Der Aufsatz enthält folgende EedW .kengänge :

Wir erleben heute eine große englische Entl »,i
stungsossenjive für die eigene kriegerisch ,Paktpolitik . Diese Entlastungs - oder Tarnungsosse ».five besteht aus zwei Etappen : 1 . Aus der Vorspiegelungner Defensive , die ihren Ausdruck in den Anschuldigung «,gegen Deutschland und Italien findet ; 2 . in einem rafj.niert angelegten Angriff auf das Reich , seine wichtigen Ä -
bensgebiete und sein Lebensgefühl .

Angesichts dieser Tatsache erhebt sich die Frage : War, », !
bereitet die englische Regierung einen Krieg gegen Deutsch ,
iand vor ?

Das englische Empire ist eine Fiktion ; in imni «stärkerem Matze tritt das im Fernen Osten , in Indien , h,Arabien und nicht zuletzt in Europa zutage . Wenn dieWelt diesen Tatbestand in aller Klarheit erkannt habe»wird , wird das Empire in eine schwierige Lage gerate ».Deshalb will England dieser Fiktion den Anschein der Re¬
alität geben durch einen machtpolitischen Sieg ; sei es durcheinen zu errichtenden Zustand dauernder Furcht der totali¬
tären Staaten oder durch einen Krieg . Da England dazu ai- !
lein nicht in der Lage ist , sucht es Verbündete . Nur so ist es !
zu erklären , daß England überall nur solche Verbündete »
sucht und Verbündete auswählt , die , ganz gleich wie ihre !
politische , militärische oder wirtschaftliche Fähigkeit zur
Partnerschaft aussieht , in irgendeinem natürlichen oder
künstlich erzeugten Gegensatz zu deutschen Interessen stehen.
Nur unter diesem Gesichtspunkt ist es z. V . zu begreifen ,
daß das soviel um seinen realpolitischen Sinn gerühmte
England einem aufgepeitschten chauvinistisch verblendeten
Polen eine carte - blanche gegeben hat , die jeden Tag gezogen
werden kann .

Die K l agenum den bedrohten Frieden stehen deshalb
gerade Herrn Chamberlain nicht zu . Was z . B . Da n-
z i g angeht , so sprechen wir der englischen Negierung so¬
wohl wie der englischen Opposition das Recht ab , in dies «
Frage , sei es bei uns oder bei anderen Regierungen , z»
agieren . Für uns uns für unsere Freunde ist Danzig di
facto eine deutsche Stadt und es wird auch eines Taaes dr
jure eine deutsche Stadt sein . Daran ändern weder Reden,
noch Artikel , noch diplomatische Missionen etwas . Wenn sich
Herr Chamberlain die These von der Unentbehrlichkeit
Danzigs für den polnischen Handel zu eigen macht , so ist ge-
nug darüber geschrieben , um diese These als Hinderungs¬
grund für einen Anschluß als unsinnig ericheinen zu lassen.
Ebenso unsinnig ist die . Behauptung , daß Deutschland in
Danzig eine strategische Position erstrebt , die es benötige ,
denn die Stärke und die Macht der deutschen strategischen
Position , wie sie gegenwärtig ist , wird auch Herr Chambei -
lain nicht bestreiten wollen . Aber gar zusammen mit dem
Leichenfledderer Polen die notwendige Liauidierung der
Tschecho -Slowakei als Beweis für die bösen Absichten
Deutschlands gegen Polen hinzustellen . ist wahrhaft para¬
dox "

. Mit eÄestnen in all dem nlld Vorwände und
Tarnungen , die dazu dienen , das erratische Volk
in den Glauben von der Notwendigkeit und
Zwangsläufigkeit eines Kriegs mi .t
Deutschlandzu versetzen . Wir wlaern deshalb und
stellen fest : Die Doktrin der englischen Position braucht den
Kriea . die Doktrin der konservativen Imperialisten fordert
den Krieg , das englische Volk braucht ihn weder , noch will
es ihn , am allerwenigsten nm Danzig .

Während die englische Negierung Nänke schmiedet und
im Unterhaus im organisierten Frage - und Antwortspiel
die sprupellosen Systeme der Einkreisungspolitik dem eng¬
lischen Volke wie Dressurakte vorgeführt werden , verliert
die englische Nation die Achtung der großen und vor allem
der kleinen Völker . Die englische Negierung v e r-
nicbtetdas Vertrauen in Eurova . Sie zerstört
die Möglichkeiten für einen wahrhaften Lebensbund der
Völker . Sie vergewaltigt die Lebensrechte kleiner Nationen
und mißachtet ihre Neutralität und ihre Entschlüsse , sie ver¬
leugnet die Jahrhunderte alte traditionelle Politik , sie
kämvft mit überholten Mitteln und mit unzureichenden
Kräften gegen eine neue Gestaltung der völkischen Bezie¬
hungen , dieinderFrontderOrdnungsmächteim
Entstehen begriffen sind .

Diese Front ist in diesen Tagen neu gestärkt . Die Tage
des Besuches des bulgarischen Ministerprä¬
sidenten bilden einen neuen Markstein ftir den Ausbau
jener großzügigen Gemeinschaft großer und kleiner Staa¬
ten . die sich — fester oder lockerer — auf der Grundlage des
Bekenntnisses zum Lebensrecht , zur Ordnung und zu den
natürlichen Interessen zusammenfinven . Wenn die englische ,
französische und die von diesen Ländern verschiedenartig
unterstützte Presse in kleineren Ländern in dieser Tatsache
nichts anderes als „brutale Unterstützung territorialer Re¬
visionswünsche " sieht und intervretiert , so beweisen sie nur ,
daß sie das Untergeordnete nicht vom Uebergeordneten ZU
unterscheiden vermögen : daß sie die innere und die umfas¬
sende Größe jener oolitischen Mächtegruppe nicht begreifen ,
die nicht eine geschäftliche Jnteresssnclique ist . sondern eine
natürliche politische Nechtsgemeinschaft , die allerdings auch
notfalls bei Bedrohung eines Partners eine politische Tat¬
gemeinschaft werden kann .

Dieses natürliche Gesetz haben die jungen Völker und ihre
Führer als Schicksal erkannt . Darum stößt jedes Manöver
Englands gegen das Recht und das Leben einer der Ord-

uungsmächte aus die geschlossene Front vom Atlantischen
bis ZUIN Ranikikck :: » Orean !

Algerische Getreidefelder erneut in Flammen . In der
Nähe von Lonstantins ist am Sonntag in den Getreide¬
feldern erneut ein Brand ausgebrochen und hat größere »
Schaden angerichtet . Das Feuer wütete drei Stunden , bevor
es gelöscht werden konnte . 20 Personen erlitten Rauchver¬
giftungen .

Frauenmord ? Die Persönlichkeit einer bei Reunktrche "
im Saarland aufgefundenen Toten steht nicht fest . Die Kri¬
minalpolizei hat deshalb eine Belohnung von 1000 NM -
fttr Hinweise und Mitteilungen ausgesetzt , die zur Feststel¬
lung der Persönlichkeit der Toien und zur Ermittlung des
Täters führen . Die Tote rwrd wie foGt belcbrieb -n : etwa
1,02 Meier groß , ungefähr 20 — *>G .35 Jahre a ' t , kräftick,
untersetzt , heilhl -' ni ' es Haar , gepftegte Fingernägel , kleine
Füße . Im Oberkiefer px » ; r » ck̂ e und rwei l ' " *e , iw
Unterkiefer rechts zwei Backenzähne und links ein Backen¬
zahn . ^ _ ck
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«lerlel interessantes aus vaven
Heidelberger Ehrenbürger Pros . Dr . Walz 80 Jahre alt .

^
n»lbera 18 . Juli . Der Ehrenbürger der Stadt Heidel -

und langjährige frühere Oberbürgermeister Prof . Dr .
b« « g» , vollendet am heutigen Dienstag sein 80 . Lebens -

z» Jahre leitete er die Geschicke der Stadt , die zugleich
i . Nateritadt ist, und zwar von 1886 bis 1913 als erster
sichre rmeister und von 1913 bis 1928 als Oberbürgermeister ,
^ diesem Zeitpunkt reichte Walz wegen vorgerückten Alters
ch*

»lblchiedsgesuch ein , nachdem er noch im Sommer des
ch

*! . '
Jahres dem Botschafter Schurman aus Anlaß der Mil -

- enitiftung sür den Bau der Universität den Heidelberger
»Krenbürgerbrief hatte überreichen können, der ihm bei seinem

Rücktritt selber zuteil geworden war .

Internationaler Aerztebesuch in Heidelberg. .
»eidelberg , 17 . Juli . Die Internationale Vereinigung zur

Bekämpfung der Tuberkulose mit dem Sitz in Paris hat als

Ort der diesjährigen Tagung im September Berlin gewählt ,
« or und nach der Konferenz findet je eine Besichtigungsreise
Katt deren eine am 23 . Sept . über Frankfurt/M . und die
Reichsautobahn nach Heidelberg führt . Für diesen Besuch ist
eine Schloßbeleuchtung und dis Besichtigung des Tuberkulose -

krankenhauses in Rohrbach vorgesehen.

Fünf Personen bei einem Verkehrsunglück verletzt .
Pforzheim , 17 . Juli . Am Sonntag mittag geriet beim Gas¬

werk ein Personenkraftwagen auf der nassen Straße aus der
Fahrbahn, fuhr auf den Gehweg und in eine Grupps junger
Männer hinein . Drei der jungen Männer wurden erheblich
verletzt . Nach dem Zusammenstoß mit den jungen Männern
prallte der Wagen gegen eine Hauseinsahrt , wobei der Fahrer
und seine Frau ebenfalls Verletzungen erlitten .

l
*

Handwerker müssen kaufmännisch geschult sei »

Freiburg, 17. Juli. Bekanntlich wird von allen maßgebenden
Stellen daraus gehalten , daß auch der Handwerker , soweit es für
seinen Betrieb notwendig ist, kaufmännisch durchgebildet ist, daß
er insbesondere in der Lage ist, seine Bücher selbst zu führen oder
Angestellte, die damit beauftragt sind , sachgemäß zu beaufsichti¬
gen . Wie nötig das ist , zeigte eine Verhandlung , die vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts Freivurg gegen den
S5 Jahre alten Karl Herber stattsand . Dieser war von einem
selbständigen Handwerekr als Geschäftsführer angestellt . Die ihm
gegebene Generalvollmacht mißbrauchte der Angeklagte , indem er
nicht für seinen Auftraggeber , sondern für seine eigene Tasche
arbeitete . Besonders die Buchführung zeigte erhebliche Mängel ,
indem Einnahmen nicht ausgesührt und Ausgaben fingiert wur¬
den. .Mit den Kosten für einen Lastkraftwagen , den der „Ge¬
schäftsführer" für sich kaufte, belastete er das Bankkonto des
Handwerkers . Der Schaden, den der Handwerker erlitt , wurde
auf 1000 RM geschätzt. Das Gericht verurteilte Herbertz wegen
Betrugs unh. A -i1 ^ >!: zu fünf Monaten Gefängnis und 100 RM .
fieldstrase/

*
Naturschutzgebiet Wildseemoor bei Wildbad .

Mldbad, l7. Juli . Der Badische Minister des Kultus und
Unterrichts hat als höhere Naturschutzbehörde eine Verordung
erlaßen , in der das Gebiet „Wildseemoor bei Wildbad - Kalten -
bronn" in den Gemarkungen Reichental ( Landkreis Rastatt )
und Wildbad ( Landkreis Calw ) zum Naturschutzgebiet erklärt
worden ist. Dieser Erlaß erfolgte mit Zustimmung des württ .
Ministerpräsidenten und Kultusministers Mergentaler . In¬
folge Ermächtigung des Reichsforstmeisters gilt die Verord¬
nung daher auch für die in das Naturschutzgebiet fallenden
wiirttembergischen Gebietsteile .
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Radfahrer ohne Licht verursacht tödlichen Unfall .
Konstanz, 17 . Juli . Als am späten Freitag abend die 18

Jahre alte Frau Verta Chinger die Straße überschreiten
wollte , wurde sie von einem Radfahrer angesahren , der ohne
Licht fuhr und in schnellem Tempo die steil abfallende Schnecken -
tmrgstratze herunterkam . Die Frau wurde zu Boden gerissen
und erlitt einen schweren Schädelhruch, dem sie noch in der
gleichen Nacht erlag . Der Radfahrer , dessen Personalien be¬
kannt sind, bemühte sich um die schwerverletzte Frau . Der Ehe¬
mann der Verunglückten konnte erst später benachrichtigt wer¬
den, da er sich zurzeit in Frankfurt/M . in Arbeit befindet .

Beim Kirschenpflücken vom Blitz getrossen.
Hagnau (b . Ueberlingen ) , 17. Juli . Bei einem Gewitter

wurde die Ehefrau des Schmiedmeisters Huber beim Kirschen¬
pflücken vom Blitz getroffen und von der Leiter geschleudert.
Durch ein vorbeifahrendes Auto wurde Frau Huber mit schwe¬
ren Verbrennungen und in bewußtlosem Zustand ins Meers -
burger Krankenhaus verbracht . Ihr Zustand hat sich inzwischen
gebessert .

Ilelchsfestspiele Heidelberg 19)9
„Die Freier " von Eichendorsf.

Auch das zweite Werk, das bei den diessommerlichen Reichs-
ststspielen zur Aufführung kommt, ist gewissermaßen ortsge -
dunden, denn Joses von Eichendorsf schrieb „Die Freier " in
Erinnerung an Heidelberger Studententagc , der Sohn des
Asiens und junge Freiherr trat damit ebenso in den Bann der
erblühenden deutschen Romantik wie in seinen Gedichten, die
Mt und gern von den Ruinen des Schlosses, von dem daran
vorbeirauschenden Strom und von der das Neckartal so be¬
glückend erfüllenden Natur erzählen . Freilich , Eichendorsf ist
«m Schiller oder Goethe, er ist überhaupt nicht Dramatiker ,
lmrdern Lyriker , weshalb sein romantisches Lustspiel schon sehr

Bearbeitung bedurfte , um überhaupt ein bündiges Theater -
chck zu werden . Ernst Leopold Stahl , dem Namen nach wohl
Meten noch von seiner Mannheimer Tätiakeit her vertraut
Mute wirkt er in München) , hat das mit Anstand besorgt und
Mm au? knapp zwei Tage verteilten Geschehen eine Fassung ge¬
lben . die leicht an Shakespeares Wunderwclt anklingt . Und

m ist Eichendorff immerhin nachverwandt , man braucht ja nur
"̂ seinen köstlichen Taugenichts zu denken, der hier in seinem

. ^ustspixl nun auf mehrfachen Freiersfüßen daherstolziert .
Das Stück wurde schon im letzten Jahre mit Erfolg heraus -

iost ^ erlebt diesen Sominer also nur — auch wegen der
gleichen Besetzung und derselben Regie — eine fröhliche

^ derholung , es sei denn , daß seine Ausführung im Freien
^ ueu iß nachdem es eigentlich zur Spielfüllung au Regen -

ekst
^ Königssaal ausgewählt worden war . Wer es jetzt

> Mals in der Aufgeschlossenheit einer nächtlichen Stunde

leu » dem Ottheinrichbau als dann und wann auf-

H Mauder und schließlich von einem Feuerregen überschütteter
- lse miterlebt hat , wird zwar nicht umhin können zu ge-

6AMM »Hm Echem" Wett feinen Mer
Montag morgen flbfalut lm Karlsruher Nhelnliafeir

Die 55 Jungen , eine Bruchsaler Schulklasse mit ihren beiden
Lehrern , konnten es kaum erwarten , bis sie die schwankenden
Schiffplanken unter den Füßen spürten . Wir berichteten vor
wenigen Tagen des Näheren über dieses „glückhafte Schiff" —
so nannte es Eauamtsleiter Gärtner in seiner kurzen An¬
sprache — das bereits alle Gaue Eroßdeutschlands mit Aus¬
nahme Ostpreußens gesehen hat . Tausende von Jungen
erlebten bislang ihre schöne deutsche Heimat vom wiegenden
Bord aus . Ihre Wimpel , die sie als gern gegebenen Dank
zurückließen, flattern munter am Topp . Eine kleine Umschau
in den Räumlichkeiten zeigte uns nur Erfreuliches . Nicht allein
deshalb , weil das letzte „Großreinemachen" erst zwei Tage zu¬
rückliegt, sondern weil , so versicherte uns der Schiffssührer ,
Sauberkeit eben einmal zu dem Schiff gehört . Es soll kein
Luxusfahrzeug sein mit Komfort überall , nein , ein gewiß räum¬
lich enges , ideell aber außerordentlich wertvolles Heim der Er¬
ziehung.

Die guten Erfolge in jeder Meise, die man mit dem Schiff
bereits hatte , sollen bei der maßgeblichen Stelle , dem NS . -Leh-

rerbund , den Plan haben Gestalt werden lassen, ein erheblich
größeres , gar seetüchtiges Schiff aus Dock zu legen.

Zunächst jedoch ist man mit dem „Hans Schemm" wohl zu¬
frieden . Aeußerlich schon macht das Schiff, wie es anmutig auf
dem Wellengekräusel des Karlsruher Hafens liegt , einen
freundlichen Eindruck. Die zahlreichen Gäste, die zur Abfahrt
gekommen waren , bedauerten , nicht selbst auch mitfahren zu
dürfen .

Gauamtsleiter Pg . Gärtner vertraute die badischen Jungen
dem Schiffsührer , Junglehrer Pg . Fiebiger an . In zehn
Tagen werden sie bis Koblenz gelangen , von wo aus sie wieder
mit der Bahn nach Hause fahren werden . „Nur wer seine Hei¬
mat kennt, kann sie lieben"

, — diese Worte richtete Eauamts -
leiter Gärtner an die scheidenden Jungen . „Ihr werdet wo¬
gende Getreidefelder sehen , grüne Wälder , die Berg am Rhein ,
aber auch den Wall aus Beton und Eisen , den der Führer
zu unser aller Schutz schuf."

Nun ging 's an Bord . Die Flagge des Jungvolks ging am
Maste hoch, frohes Winken, die Fahrt begann .

Die Schäden des Unwetters am Freitag im Oberland .
Lörrach, 17 . Juli . Nach den nunmehr aus den Landgemein¬

den eingehenden Berichten hat das Hagelwetter vom Freitag
und der schwere Regen vom Samstag und Sonntag viel Scha¬
den angerichtet . Auf dem Hotzenwald wurden durch den Hagel
die Kartoffelstauden arg zerfetzt ; das Obst wurde vielfach von
den Bäumen geschlagen und die Frucht zu Boden gedrückt . Im
Markgräflerland schlug der Blitz ist Tannenkirch in einen
hohen Birnbaum ein , an dessen Stamm sich eine Jauchepumpe
lehnte . Der Blitz fuhr an der eisernen Pumpe entlang in den
Boden und zerstörte einen dort ausgestellten Kückenkäfig. Der
Landwirt und sein Sohn standen nur wenige Meter vom Baum
entfernt unter dem Scheunendach und wurden durch den hef¬
tigen Schlag schwer erschreckt. Dis übermäßigen Regenfälle setz¬
ten vielfach die Fluren unter Walser . Die Kartoffeln haben
unter der andauernden Feuchtigkeit sehr gelitten . An ver¬
schiedenen Orten drang das Wasser in die Keller ein und fügte
auch hier den Landwirten und Städtern Schaden zu .

*

Millionenschiiden durch Eewitterjtürme am Bodensce und in

Württemberg .
Friedrichshafen , 17. Juli . NumnehH werden Einzelheiten be¬

kannt über den schweren Eewittersturm , der am Samstag nach¬
mittag den Bodensee und Württemberg heimgesucht hat . Am
Bodensee erreichte der Sturm Windstärke 8 und meterhohe
Wellen beeinträchtigten die Schisfahrt erheblich. Den Per¬
sonendampfern war es vielfach nur unter großen Schwierig¬
keiten möglich , an den Landungsbrücken sestzumachen . Auf dem
Deck der Dampfer konnte man sich nur mit äußerster Vorsicht
bewegen. Glücklicherweise scheint der Sturm auf dem Boden¬
see keine Opfer gefordert zu haben , bisher liegen wenigstens
nach dieser Richtung Meldungen nicht vor . Heber die Sturm¬
schäden im wiirttembergischen Remstal wird berichtet , daß ein
schwerbeladener Langholzwagen glatt umgeworfen wurde und
auch Personenwagen wie Spielzeuge auf den Straßen umher -
geworsen wurden . In Oedernhardt bei Waiblingen - wurden
180 Bäume vollkommen entwurzelt und mehr als 200 so schwer
beschädigt , daß sie kaum mehr tragsähig sein werden .

Bei Murrhardt fiel schwerer Hagelschlag. Das Getreide ist
bis zu 40 ?L vernichtet . Aehnliche Meldungen über großen
Schaden liegen aus dem Neckartal zwischen Eßlingen und Nür -
nngen vor.

In einem Teil Hohenzotlerns siel gleichfalls Hagel so dicht,
daß die Landschaft in kurzer Zeit in ein winterliches Bild ver¬
wandelt war . Das Getreide ist strichweise in den Boden ge¬
stampft und rund 50 " /» der Ernte sind vernichtet . Auch Krau¬
chenwies wurde bös heimgesucht . Jeder Verkehr während des
Hagelwetters war unmöglich und der Aufenthalt im Freien
mit Lebensgefahr verbunden .

*

Heckfeld , 17. Juli . (Tödlichverunglück t .) Der ver¬
heiratete Landwirt und Eemeinderechner . Leo Altmann ist
auf noch ungeklärte Weise beim Futterschneiden derart ver¬
unglückt , daß er seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

Eppingen , 17 . Juli . (Fohlen - Versteigerung . )
Auch der diesjährige Eppiiwer Absatzfohlenmarkt kann als
ein großer Erfolg für das Badische Pferdestammbuch , für
die unterbadische Pferdezucht bezeichnet werden . Nicht we¬
niger als 71 Tiere waren aufgetrieben , von denen 52 ver¬
kauft wurden . Die Nachfrage war außerordentlich lebhaft .
Die Preise bewegten sich zwilchen 300 und 800 NM . für ein
Fohlen , der Durchschnittspreis betrug 463 NM . ^

"

stehen , daß der Eesamteindruck doch hinter dem des Vortages
(mit dem einzigartigen „Sommernachtstraum " ) etwas zurück¬
blieb ; er muß aber gleich hinzufügen , daß das in erster Linie
wohl aus der Umstellung kommt, weil eine ursprünglich auf die
Oekonomie konzentrierten Solo - und Ensemblespiels aufge¬
baute Einstudierung nicht ohne weiteres eine Uebertragung auf
breitere Flächen und zum Teil sehr weite Zu - und Abgänge zu¬
läßt . Sieht man indessen von dieser notwendigen Ällgemein -
bemerkung . ab, so war gleichwohl erstaunlich , was alles der da¬
durch in seinem feinen Gesüge geschwächte und auf verschiedene
Schauplätze zersplitterte Spielkörper bis zum happy end aus
der tollen Geschichte machte und wie sich das Heidelberger Lo¬
kalkolorit dabei trotzdem kräftig auswirkte . Da sah man einen
Grafen ( Fred Liewehr ) , der das Altheidelberger Studenten -
lleid zu neuen Ehren brachte, man sah ein Kammerzöfchen
(Gerda Maria Terno ) , das ein wahrer weiblicher Natur¬
bursche war , und in Ernst Sladet , dem Musikanten Schlen¬
der . begegnete man einem Mann , der mit Hundert wechselndes
Gesichtern daherschlich und herumtänzelte , in Wilh . Hinrich
5ioltz , dem würdigen Weinschenken mit seinen verquollenen
Augen , jedoch einen spassigen Spielkumpan hatte . Mit ele¬
gantem Tonfall sprach weiterhin Paul Hoffmann die Rolle
des oerlodderten Schaulpiekecs Flitt . geraden und gesunden
Gemüts spielte Alfred Mendler den Jäger Viktor , aber auch
Emil Heß als Hofrat Fiedler esttwickelte aus einer Charge eine
Charakterstudie , und zwischen all dem Männer - und Weiber¬
volk (es seien noch Siißenguth und Isolde Schober ge¬
nannt ) bewahrte Berny Cleidmont als Gräfin Adele ihre
wohlig vornehme Ruhe . Das Spiel , geordnet wiederum von
Richard Weiche rt , war umrahmt von eingänglicher , mit viel
Hörnerschall durchsetzter Musik, Lesar Vres ge ns , die eine
längst versunkene Postkutschen -Zeit gemütvoll herausbeschwor,
Der Beifall war groß. Prof . Hans Schorn .

Die ersten Frühzwetschgen auf dem Buhler Obmarkt .
Bühl , 17. Juli . Nach der Beherrschung des Buhler Obst¬

marktes durch Erdbeeren , Himbeeren und Johannisbeeren er¬
hält ersetzt amühlich seine typische Note mit der Anlieferung
der Fruhzwetschgen, deren erste Ernte am Sonntag aus der Ge¬
meinde Altschweier stammte. Am gestrigen Sonntag betrug die
Anfuhr zum Obstgroßmarkt Bühl einschließlich der Sammel¬
stellen über 2500 Zentner und .war damit der größte Obstmarkt
dieses Jahres .

Mit zu hoher Geschwindigkeit in den Tod gefahren .
Kreßbronn a . B ., 17 . Juli . Der 29 Jahre alte Georg Lauer

aus Eilingen (Kreis Friedrichshafen ) fuhr am Samstag nach¬
mittag mit seinem Kraftrad vermutlich infolge zu hoher Ge¬
schwindigkeit in einer Kurve bei Oberdorf über die Fahrbahn
hinaus , stieß gegen einen Baum und zog sich tödliche Ver¬
letzungen zu . Sein Beifahrer Gustav Göz wurde mit schwerenVer¬
letzungen in bedenklichem Zustano in das Krankenhaus Friedrichs¬
hafen eingeliefert .

* .

llebrrlingen , 17. Juli . (Tod es stürz . ) Der aus Weil -
dorf stammende 23 Jahre alte Schuhmacher Josef Straßer
stürzte am 12. Juli bei einer Klettertour durch die Süd¬
flanke des Hohen Brett , und zwar infolge Aüsbrechens ei¬
nes Felsblocks . Straßer , der ein geübter Tourist war , stürzte
150 Meter in die Tiefe und war sofort tot .

Kehl . 17 . Juli . (Tagung .) Die Hauptversammlung des
Historischen Vereins für Mittelbaden wies eine zahlreiche
Beteiligung auf . Der Vorsitzende Frhr . von Elaubitz berich¬
tete über die geleistete Arbeit im abgelaufenen Geschäfts -

Mahr . Für 1940 wurde als Tagungsort Baden -Baden be¬
stimmt . Die öffentliche Versammlung bot einen Ausschnitt

aus der Geschichte des Hanauerlandes und seinem Volkstum ^
Dekan Stengel führte in einer großlinigen Ueberschau in
die Geschichte des Hanauerlandes in Vergangenheit und Ge¬
genwart ein , woran sich ein Vortrag des Hauptlehrer Schlö -
rer über die alemannischen Gräberfunde bei Diersheim mit
der Vorführung der Fundstücke vom Herbst 1938 schloß.

Aus der Pfalz , 17. Juli . (Eine Million Pfirsi¬
che .) Ein Gut in Wachenheim , das eine Tagesanlieserung
von durchschnittlich 60 000 Pfirsichen erreicht und 3000 Pfir¬
sichbäume zählt , rechnet mit einem Ernteertrag von einer
Million Pfirsichen .

Buchen , 17 . Juli . (Schwerer Unfall .) In Hüng -
heim brachte die Frau des Feldhüters Lang beim Dreschen
von Erassamen einen Fuß in die Trommel der Maschine .
In einem Heidelberger Krankenhaus mußte ihr der ver¬
letzte Fuß oberhalb dem Knie abgenommen werden .

Neustadt a . d . Weinstraße , 17. Juli . (4 0 0V RM . <un -
terj chlagen . ) Der 30jährige Theodor . Rgmstetter aus
Ruppertsberg hatte als Kraftwagenfahrer einer Neustadter
Kolonialwarengroßhandlung Inkassovollmacht . Auf einer
Fahrt erhielt er durch Vertreter die Stimme von rund 4000
RM . Mit diesem Geld machte er sich aus dem Staube und
verjubelte die Summe zum größten Teil in Mannheim in
zweifelhafter Damengesellschaft . Die „Damen " beschenkte er
fürstlich , indem er ihnen je bis 200 NM . „schenkte" und an¬
dere wieder völlig neu einkleidete . Das Neustadter Gericht
verurteilte Ramstetter zu einem Jahr Gefängnis und 300
RM . Geldstrafe . ,

Freudenstadt , 17. Juli . (Unfall oder Verbre¬
chen ? ) In der Nacht zum Montag wurde beim Bürger¬
meister von Glatten , der 24 Jahre alte Kiefer aus Calm¬
bach in schwerverletztem Zustande eingeliefert . Der Bürgek -
meister - veranlaßte seine sofortige Ueberführung ins Kran¬
kenhaus Freudenftadt . wo der Schwerverletzte an den Fol¬
gen eines Schädelbruches verstarb . Die Umstände dieses rät¬
selhaften Unfalles bedürfen noch der näheren Untersuchung
durch die Polizei .

*-

Todessturz in den Bergen .
Wie aus Bad Reichenhall berichtet wird , stürzte der aus

Weildors bei Ueberlingen stammende 23 Jahre alte Schuh¬
macher Josef Strasser am 12 . Juli bei einer Klettertour
durch die Südslanken des Hohen Brett infolge Aüsbrechens
eines Felsblocks. Strasser , der ein geübter Tourist war , stürzte
150 m in die Tiefe und war sofort tot .

WWMMW WWW,MIII,WM»MWWIWIIIIIWIMIWWIWIIIMMMIMWW ^

Jubiläum auf der Wasserkuppe.
Zum 20. Mal Rhön -Segelslug -Wettbrwrrb .

Die alljährlich große Leistungsprüsung der deutschen Segel¬
slieger findet in diesem Sommer zum 20 .

' Mül statt . Der Korps¬
führer des NS -Fliegerkorps wird den Rhön - Segelflug -Wettbe «
werb in der Zeit vom 23. Juli dis 6 . August durchführen .

Diesem Wettbewerb wird insofern eine besondere Bedeutung
zukommen, als er als Jubiläumsveranstaltung — eine 20 Jahre
lang durchgesührte Veranstaltung darf in der jungen Seael -
sliegerei schon den Anspruch erheben , Tradition geworden zu
sein — besondere Anregung für die fliegerische und technische
Weiterentwicklung des deutschen Segelfluges geben wird .

Wie wir erfahren , wird auch unsere NSFK -Eruppe 16 (Süd -
west ) aus ihrem Bereich 2 Teilnehmer zu diesem größten aller
jegelsliegerischen Wettbewerbe entsenden.
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Rebschutzdienst .
Durlach , 18 . Juli . Di ^ , Bezirksstelle des Redschutzdienstes in

Karlsruhe -Durlach erlätzt für die Bühler Gegend , das Murg¬
tal , den Amtsbezirk Mosbach nachstehenden Ausruf zur Reb -
schädlingsbekämpfung :

Das warme , sommerliche Wetter hat das Wachstum der Jung -
anlaaen außerordentlich begünstigt . Leider macht sich aber auch
die Vlattfallkrankheit in Iunganlagen in großem Umfange be¬
merkbar . Die Ursachen hierfür liegen zum Teil in der immer
noch vielfach zu oberflächlichen Spritzung mit kupferhaltigen
Mitteln . Auf das Spritzen der Blattunterseiten wird zuwenig
geachtet , sodatz Neuinfektionen laufend erfolgen können . Auch
die Unkrautbekämpfung liitzt vielfach zu wünschen übrig , wodurch
ebenfalls der Entwicklung der Perynospora Vorschub geleistet
wird .

Es wird daher empfohlen , die Iunganlagen ständig unkraut -
srci zu halten , die Triebe aufzuhesten , überflüssige Triebe aus -
zuürechen und nur L zu belassen , vor allem aber eine intensive
Bespritzung der Blattunterseiten nunmehr mit X Aigen Kupser -
vitriolkalkbriihen allwöchentlich vorzunehmen .

Wird in Junganlagen die Schädlingsbekämpfung vernachläs¬
sigt , so ist die Folge , daß die Rebtriebe und Rebwurzeln nicht
ausreifen , ein großer Teil der Reben über Winter zugrunde
geht , die Anlagen daher lückenhaft werden und viele Jahre ver¬
gehen . bis der Vollertrag eintritt .

2n Pfropfrebenanlagen sollte bereits jetzt
' die Beseitigung

von Tdelreiswurzeln erfolgen . Zu diesem Zweck wird die Ab¬
deckung des Kopfes abgeräumt , und die vorhandenen Edelreis -
wurzeln werden an ihrer Entstehungsstelle mit einem von oben
nach unten zu führenden scharfen Messer abgeschnitten . Nach
Entfernung der Edelreiswurzeln müssen die Reben jedoch noch¬
mals angehäufelt werden , um Sonnenbrandschäden zu vermei¬
den . Das Freistellen des Kopfes erfolgt erst im August . M .

- s *
Die Großveranstaltung am nächsten Samstag , Sonntag und

Montag .
. Durlach , 18. Juli . Der Gesangverein „Nähmaschinenbauer "

Durlach kann dieses Jahr auf sein OOjähriges Bestehen zurück-
dlicken . Er darf das Prädikat für sich in Anspruch nehmen ,'
nicht nur allezeit ein treuer Pfleger des deutschen Liedes bis
heute gewesen zu fein , sondern auch in seinen aufgezogenen
Veranstaltungen an führender Stelle in Durlach zu stehen .

Eigentlich hätte es das 60. Jubiläum verdient , seine Feier
mit einer großen Werbeveranstaltung für den deutschen Män¬
nerchor in Form eines Wertungssingens abzuhalten . Wenn
Vereinsführer Brecht , der Führer der Pfinztalgruppe des
DSB . trotzdem einen anderen Weg einschlug , so nur deswegen ,den Durlacher Volksgenossen und Freunden des deutschen Lie¬
des wie deutscher Musik recht frohe und abwechslungsreiche
Stunden der Unterhaltung zu bereiten .

Wie führen die „Rähmaschinenbauer " ihre Jubiläumsfeier
durch ? Sie findet bei jeder , Witterung in Form eines Garten¬
festes am 22., L3. und 21. Juli in der „Blume " , bei gutem Wet¬
ter im Garten und bei schlechtem Wetter im „Blumensaal "
statt . Der Samstag abend bringt schon ein auserlesenes Pro¬
gramm , bei dessen Gestaltung das große Streichorchester unseres
Gaumusikzuges unter der Leitung von ObermusikzugführeW
Vogel und der Chor des Vereins unter Leitung seines Diri¬
genten Eiffler miteinander wetteifern werden . Am Sonn¬
tag nachmittag steigt dann der 2 . Teil des Gartenfestes , für den
u . a . die vorzügliche Eemeindekapelle Söllingen und das Tanz¬
orchester des RAD . gewonnen worden sind . Eine größere An¬
zahl der Männergesangvereine aus dem Pfinztal haben ihr
Erscheinen zugesagt , so daß die Bevölkerung Durlachs in dem
sich zwanglos abwickelnden Freundschaftssingen Gelegenheit
haben wird , sich von dem hohen Stand der Pflege des deutschen
Liedes im Pfinztal , aber auch von dem hervorragenden Stim¬
menmaterial selbst zu überzeugen . Ihren Abschluß findet diese
Großveranstaltung am Montag abend , ab 20 Uhr , in einem
ebenso vielversprechenden wie vielgestalteten Programm .

Selbstverständlich gibt es auch sonst noch Ueberraschungen
mannigfacher Art . So wird während der Dauer der Veran¬
staltung ein großes Preisschießen abgehalten . Ebenso bringtein Glücksrad Blumenfreunden die begehrten Lieblinge , wenn
sie Glück haben .

-lk-

Durlach , 18 . Juli . Zu dem tragischen Unglücksfall bei Freu¬
denstadt erfahren wir noch folgendes : Am Sonntag nachmittag
ereignete sich in Klosterreichenbach ein schwerer Ver .kehrs -
unfall , dem ein Menschenleben zum Opfer siel . Gegen 3 Uhrwurde ein von Karlsruhe -Durlach kommender , mit 4 Personen
besetzter Kraftwagen auf der Landstraße von einem aus einer
Seitenstraße heraus kommenden Wagen in Höhe des Führer¬
sitzes angefahren , wodurch sich das Auto mehrmals überschlug .Der Lenker des Durlacher Wagens Kaufmann Karl Antrit¬
te ! wurde aus dem Fahrzeug geschleudert und mutzte mit
einem schweren Schädelbruch und Brustkorbvcrletzungen in das
Kreiskrankenhaus Freudenstadt verbracht werden , wo er abends
verstorben ist . Die übrigen Insassen des Wagens kamen mit
teils schwereren , teils leichteren Verletzungen davon .

Zweite festliche Abendmufit .
Am Mittwoch , den 19 . Juli findet die zweite festliche Abcnd -

mustk im Rahmen der Karlsruher historischen Konzerte statt ,und zwar im Barock -Prunksaal der Staatlichen Hochschule für
Musik , 20,15 Uhr . Brachte schon die erste Veranstaltung bei er¬
freulichem Besuch ein auserlesenes Programm , so wird auch die
kommende Darbietung „Klassische und romantische Serenaden "
in Auswahl , künstlerischer Besetzung und Wiedergabe der Stücke
erlebnisreiche Stunden vermitteln .

Karlsruher Polizeibericht vom 18. Juli 1939.
Vcrkehrsunsall : Am 17 .

'7 . 1939 um 11,30 Uhr stießen auf der
Kreuzung Blücherstratze -Nördl . Hildapromenade zwei Personen¬
kraftwagen zusammen . Beide Fahrzeuge wurden erheblich be¬
schädigt . Die Führerin des einen Pkw . verletzte das Vorfahrts¬
recht .

Zeiten des Zusammenbruchs .
werden bestimmt durch das Vorherrschen der schlechtesten Ele¬
mente in einem Volk . Diese Wahrheit hat gerade das deutsche
in drastischer Weise erfahren . Schaut Euch darauf hin nur ein¬
mal die Unterweltstypen an , die in der Systemzeit in Deutsch¬
land Minister werden konnten und von denen die Reichsschau
„ Ewiges Volk " einen ganzen Bilderbogen zeigt .

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen , daß die Wan¬
derschau in der Karlsruher Landesgewerbehalle nur noch bis
23. Juli z « sehen ist . Nächster Ausstellungsort ist Freiburg , wo
sie am 5. August eröffnet wird . Es empfiehlt sich auch , für den
Besuch die Vormittags - und die frühen Rachmittagsstunden
auszunutzen .

Krampf dem ^ mrt- ffetküfer!
K, « >

Her selnv unssrer ISgUchen Nahrung in unserer Semarkung
Durlach , 18 . Juli . Mit dieser Tatsache haben wir nun ein¬

mal zu rechnen , daß der Kartoffelkäfer sich in unserer Gemar¬
kung eingenistet hat . Ein „Vcrjteckspielen " gibt es nicht mehr .
Jetzt heißt es aus dieser Tatsache die unbedingt nötigen Schlüsse
ziehen , uyd , diese müssen für jeden Anbauer von ^ Kartoffeln
gelten , der sich der Auswirkung des Fundes voll und ganz be¬
wußt ist . Sie bedeutet allmähliche Verseuchung aller Kartof¬
felfelder und damit keine Kartoffelernten mehr . Das dringendste
Gebot der Stunde ist das Abgehen der eigenen Kartoffelfelder
mit besonderer Gründlichkeit , wenn dies die Zeit auch nur
eingiermaßen zuläßt . Auf zerfressene Blätter an den Stauden
achten ! Ebenso auf Käfer , die sich auf den Blattoberflächen auf¬
halten und sich sonnen ! Blutrote Pünktchen und „Würmchen "
auf oder unter den Blättern sind die „Maden " des Kartoffel¬
käfers ! Beim Begehen der Felder immer ein kleines Fläsch¬
chen mit gutsitzendem Kork bei sich führen . Da hinein kommen

etwaige Kartoffelkäferfundc , damit sie nicht noch entwetz ^,können . Die Fundstelle markieren und sie der Polizei , Fel ^oder dem Ortsbaucrnsührer melden ! Jedenfalls , wegen ^terer Verschleppung die gemachten Beobachtungen nicht and»!rr» iLeuten mittcilen , damit sie schon aus Neugierde heraus sich ^dem befallenen Grundstück einsinden . Wer Maden findet , ^kicrt die Fundstelle und erstattet Anzeige ! Wer dagegen ein^Fund zu vertuschen sich verleiten läßt , sündigt schwer an n ,Volksgemeinschaft und macht sich überdies noch ebenso sch«,
strafbar .

Deshalb gelte unsere Aufmerksamkeit jetzt unseren KartoM, !
Pflanzungen und deren Ueberwachung ! Im Schaukasten u^ I
res Verlages sind naturgetreue Nachbildungen des schwarz^ E >
gestreiften Käfers und feiner fchwarzpunktierten roten Larve , I
ausgestellt .

Abiturientinnen und das weibliche Pfkichtjahr .
Ableistung kann nach Beendigung des Studiums erfolgen .
Vielfach sind Zweifel darüber entstanden , ob die Abiturien¬

tinnen das weibliche Pfiichtjahr bereits vor Beginn des Stu¬
diums ableisten müssen , oder ob sie dafür einen späteren Ter¬
min wählen können . Die Entscheidung ist nunmehr durch einen
Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft , Erziehung unv
Volksbildung dahin erfolgt , daß das weibliche Pflichtjahr spä¬
testens vor dem Arbeitseinsatz abzuleisten ist . Diese Entschei¬
dung hat die praktische Bedeutung , daß die Abiturientinnen ,die studieren wollen , ihren Arbeitsdienst auch künftig so wie
bisher im Sommerhalbjahr ableisten können . Das avgeleistete
Arbeitsdiensthalbjahr wird auf das Pflichtjahr angerechnet . Die
restlichen sechs Monate Pflichtjahr können dann entweder in
einzelnen Abschnitten während der akademischen Ferien oder
geschlossen nach Beendigung des Studiums abgeleistet werden .
Für künftige Volksschulehrerinnen kommt alleridngs eine Ab¬
leistung des Pslichtjahres in Abschnitten während der Ferien
nicht in Betracht , da das Studium an den Hochschulen für
Lehrerinnenbildung nur vier Semester umfaßt und überdies
bereits ein mehrwöchiges Praktikum in die Ferien gelegt wer¬
den mußte .

*

Kaust beizeiten die Fahrkarten zur Ferienrcise !
Die Reichsbahn läßt alle ihre Kunden , die sich zur frohen

Ferienreife anschicken, lödchmals dringend bitten , folgenden
Mahnungen Edhör zu schenken :

Fahrkarten und erforderlichenfalls die Zuschläge dazu , sollen
gleich für die ganze Reise vom Ausgang bis zum Ziel und ge¬
gebenenfalls zurück beschafft werden . Wer es irgend kann , soll
feine Karte im voraus kaufen und sie nicht erst unmittelbar
vor der Abreise am belagerten Schalter holen . Er erspart sich
so mancherlei Unannehmlichkeiten , die die Ferienstimmung ge¬rade beim Reiseantritt allzu leicht trüben können , und erweistdamit sich selbst , den anderen reisenden Volksgenossen und der
Reichsbahn einen Dienst .

Wir fahren nach Berlin .
Mit KdF . zur großen Rundsunkausstellung .

Die Deutsche Arbeitsfront , NSG . „Kraft durch Freude " führt
vom 30 . 7 . bis 4 . 8 . 39 eine Sonderfahrt ( Bahnfahrt ) nach Ber¬
lin zur großen Rundsunkausstellung durch , zu der die verschie¬denen KdF .- Dienststellen im Gau Baden jetzt noch Anmeldungen
entgegennehmen können . Der Teilnehmerpreis beträgt ab
allen badischen Kreisstationen für Bahnfahrt hin und zurück , 3
Uebernachtungen mit Frühstück sowie Eintritt in die Rund -
funkausstellung 28.— Mark ; Wird nur Bahnfahrt und Eintritt
in die Ausstellung von KdF . getragen (also . Uebernachten bei
Verwandten ) , ermäßigt sich der Teilnehmecpreis auf 17.50 Mk .

Heber die Rundsunkausstellung 1939 erfahren wir folgende
wichtige Einzelheiten : Die Schau vermittelt zunächst einen
umfassenden lleberblick über das gesamte Arbeitsgebiet des
deutschen Rundfunkcs , sie zeigt die neuesten Geräte und Einrich¬
tungen und enthält außerdem eine Reihe hochinteressanter Son¬
derschauen . z. B . Triumphzug des politischen Gemeinschafts¬
gerätes , Rundfunk , im Kampf gegen Landflucht , Rundfunk -' arbeit , von welcher der Hörer nichts weiß . Der schaffende
Mensch im Rundfunk , Durch Rundfunk immer im Bilde . Be¬
sonderem Interesse wiro die Abteilung Fernsehen begegnen ,
nicht minder aber auch die Sonderveranstaltungen im Terrassen¬
garten und im Sport -Cafe sowie die Kinderveranstaltungen im
Funkturmgarten .

Nach Dresden zur Reichskolonial -Ausstellung .
Am 30 . 7 . 39 verlaßt ein KdF . - Sondcrzug Karlsruhe , um

yach Dresden zur Reichskolonialausstellung zu fahren . Diese
Ausstellung ist infolge ihrer umfassenden Reichhaltigkeit hoch¬
interessant für jeden , der Verständnis für das Kolonialproblem
besitzt. Der Teilnehmerpreis beträgt 32 .— Mark für Bahnfahrt
( mit Schnellzugszuschlägen , 3 Uebernachtungen mit Frühstück ,23 .— Mark nur für Bahnfahrt und Zuschläge (Uebernachten
bei Verwandten ) . Anmeldungen sind umgehend an die nächste
KdF . -Dienststelle zu richten .

Gerüchte um KdF - Fahrten .
Die Kauwaltung der Deutschen Arbeitsfront teilt mit : In

letzter Zeit konnte man verschiedentlich feststellen , daß von un¬
verantwortlichen Elementen Gerüchte des Inhalts kolportiert
wurden , das Urlaubsfahrtenprogramm der NSG . „Kraft durch
Feude " könne aus diesen oder jenen Gründen nicht zur Durch¬
führung gebracht werden . Diese Gerüchte entbehren jeder tat¬
sächlichen Grundlage , wie nachstehend einwandfrei und über¬
zeugend nachgewiesen werden kann . Wohl hat man sich aus
Zweckmäßigkeitsgründen entschlossen , einige Fahrten zusammen¬
zulegen , aber ein kurzer Blick über die allein in den nächsten
Tagen startenden KdF - Urlaubsfahrten des Gaues Baden über¬
zeugt davon , daß KdF mehr denn je auf vollen Touren läuft .

Es werden dieser Tage im Gau Baden folgende Fahrten vom
KdF -Gauamt ausgeführt . Am 18. Juli UF 128 nach dem Zil¬
lertal , am 19. Juli UF 316 nach dem Calzkammergut , am 20.
Juli UF 114 nach dem Eailtal (Tirol ) , am 21 . Juli UF 231a
nach dem Pitztal , 231b an den Bodensee und 231c in den
Schwarzwald , am 23 . Juli KF 625 an den Nürburgring , 24.
Juli UF 518 an den Rhein , UF 129 ins Kaisergebirge , 25 . Juli
UF 317 in den Chiemgau , 28. Juli UF 215 ins Allgäu und UF
519 an die Mosel , am 29. Juli UF 130 ins Brixental und UF
318 in den Chiemgau , am 30 . Juli UF 44 nach Berlin und UF
46 nach Dresden und schließlich als letzte Julifahrt am 31 . Juli
UF 115 nach Osttirol .

Aus der Wolke zuckt der Strahl . . . .
Ein richtiger Sommer wartet auch mit Gewittern auf . A . 1

der Wolke zuckt der Strahl . Aus der Wolke kann Unheil urr !
Unglück kommen . Gerade jetzt bangt der Bauer in Heizen . I
schwülen Tagen um die noch auf schwankendem Halm stehende !
Ernte . Ein verheerendes Gewitter , oft nur von wenigen MZnuten oder einer knappen Stunde Dauer , wahllos Blitze
Regengüsse versendend , achtet nicht der bäuerlichen Mühen « i !
Sorgen eines Jahres , nicht der Hoffnungen und ErwartmiMz !
der Menschen . Wenn die Blitze den Himmel jäh erhellen madie Donner rollen , so spricht die Natur allein . Es gibt nnmand , der ihr Toben und Grollen besänftigen kann . Die inGewitter sich entfesselnden Elemente spotten der Gebilde
Menschenhand .

Ohnmächtig der Mensch — dieses Bewußtsein drückt uns , rj l
eingestanden oder uneingestanden , in irgend einer tiefen her
zensspalte nieder — froh werden wir erst wieder dann , w
die Elemente sich beruhigen . Nicht nur wir , auch die Scheck
jung und ihre Lebewesen alle , ob Pslanze oder Tier , ainml
auf beim letzten Verglühen eines Blitzes , beim letzten Ml
klingen eines dumpfen Donners . — Dann aber ersteht auf HlErde rein und schön und frisch wieder der Tag , des HimmchjBläue lacht wieder sanft herab , es ist, als sei die Welt stzf
durch ein Bad neu geworden .

— Keine Grashalme und Aehren in den Mund nehmen!
Manche Menschen haben die Unsitte , bei Spaziergängen im !
Freien Aehren von den Feldern abzurupfen mrd in den Mund §
zu nehmen . Auch Grashalme werden oft von den Spaziergänge « !
zwischen

^die Zähne genommen und die Stengiel wegen des rv
frischenden Geschmacks zerkaut . Diese anscheinend ganz harmlose
Sache ist aber nicht gefahrlos . Abgesehen davon , daß manchM
Grannen mit ihren Widerhalen oder Fasern im Halse und zwi¬
schen den Zähnen stecken bleiben und reizen können , besteht bst
Gefahr , die Strahlenpilz - Krankheit zu bekommen . Diese Krank¬
heit wird im allgemeinen nur bei Personen beobachtet , die viel
rm Stall oder in der Scheune arbeiten . Auch bei diesen Leut «
ist der Mund der Ausgangspunkt des Leidens . Es äußert W
in bretthartM . Schwellungen des Unter - und Oberkiefers , übet
welchem die Gesichtshaut blaurot wird . Nach einiger Zeit bricht
die Haut auf und es bilden sich Fisteln . Auch Zunge . Lunge und
Darm können befallen werden . Die Heilung ist schwierig , und
die Krankheit wird bedenklich , wenn sie die Lunge ersaßt . Lr
besteht also aller Grund , die viel verbreitete Unsitte , Aehren ob«
Grashalme in den Mund zu nehmen , zu unterlaßen . Man er¬
mahne vor allem auch die Kinder und halte ihnen die Gefahren
vor Augen , die ihnen drohen können .

*

Allerlei aus Stupferich .
Stupserrch , 18 . Juli . Auch der zweite Suchtag des Kartofscl -

käferabwehrdienstes , der am Freitagnachmittag durchgefM l
wurde , verlief ohne den gefährlichen Schädling feststellen zu
können . Da der Käfer in verschiedenen Orten der näheren Um¬
gebung fcstgestellt wurde , so ist trotzdem größte Aufmerksamkeit
geboten . Zum nächsten Cuchtag wird wieder aufgefordert . -
Alle , die am Freitagnachmitfag im „ Kartosfelkäferfuchen " war «
oder bei anderer Beschäftigung auf dem Felde sich aushieltcn ,
hatten ein Erlebnis ganz seltener Art . Nicht weniger als drei
Mal überflog das silberne Luftschiff „Graf Zeppelin " unsere
Gemarkung von allen bewundert und begeistert umjubelt . Ein¬
mal überflog es ganz niedrig unfern Ort , sodaß das majestä¬
tische Schiff auch von denen bewundert werden konnte , die nicht
draußen waren . — Am Freitagabend hatte der Ortsgruppen¬
leiter Pg . Hermann Becker die Amtsleiter , Hauptstellen - und
Stellenleiter und Blockleiter zu einer Arbeitstagung in das Ge¬
schäftszimmer der Partei geladen . Es wurden verschiedene in¬
terne Angelegenheiten behandelt . U . a . wurde die neue Ein¬
teilung des Hoheitsgebiets , dos jetzt 2 Zellen und 9 Blocks vor¬
sieht , bekannt gegeben . Die Besetzung der neuen Stellen wird
Gegenstand einer der nächsten Sitzungen sein . Zu einem Lehr¬
gang auf der Gauschulungsburg Frauenalb im Spätjahr wurde
Pg . Franz Deger , Stratzenwart , bestimmt . — Am Sonntag
veranstaltete der hiesige Musikoerein „Lyra " bei der Turnhakst
sein diesjähriges Gartenfest . Leider ließ der Besuch der Ver¬
anstaltung infolge des regnerischen Wetters sehr zu wünschen
übrig . Als der Himmel nachmittags ein Einsehen hatte , kam
wenigstens einigermaßen ein „Festbetrieb " auf . Unermüdlich
spielte die Kapelle und erfreute einheimische und auswärtige
Gäste mit ihren Darbietungen . Ein Schießstand bot Gelegen¬
heit , die Forderung zu erfüllen „ Ueb Aug ' und Hand fürs Vater¬
land ! " Schöne Preise wurden erzielt . Am Abend gings risit
flotter Marschmusik ins Bereinslokal zum „ Lamm "

, wo das Fest
seinen Fortgang nahm .

*-

Vlirkacher Warschau
Im Skalathcater läuft des großen Erfolges wegen das große

unvergeßliche Lustspiel „ Die Unschuld vom Lande " mit Lucir
English , Ralph Arthur Roberts , Kurt Vekperman » u . a . m .

Das Markgrafentheater zeigt ab heute ein reizendes amerik-
Lustspiel in deutscher Sprache „Das blonde Gespenst " mit
Garry Grant und Constance Bennett .

«-

Tages -Anzeiger
Dienstag , den 18. Juli 1939.

Skalatheater : „Die Unschuld vom Lande ".
Markgrasentheuter : „Das blonde Gespenst " .
Kammerlichtspielr : „Der Tiger von Ejchnapnr ".
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«Hannesmühle , das neueste Werk von Zellstoff -Waldhof

«rLD Im Jahre 1933 konnte Deutschland seine Eesamt-
-. A .raunq mit Textilrohstoffen nur zu 5,5 v . H . aus ein-
A .»;,cker Erzeugung decken . Inzwischen ist aber unser Ve -

noch gewaltig gestiegen . Betrug er 1933 insgesamt
« " MO Tonnen, so sind es 1938 rund 1010 000 Tonnen ge-
A -n von denen im vergangenen Jahr bereits 26,3 v . H.

s
'inbeimischer Erzeugung gedeckt werden konnten. Die

"^ lute Erzeugung hat sich bei uns von 1933—1938 mehr
«ks versechsfacht; sie stieg von 42 000 auf 260 000 Tonnen .
^ 7. ist ein imponierender Erfolg , det in erster Linie durch

Leistung unserer jungen Zellwollindustrie errungen wer-
> >n konnte. Ganze 5000 Tonnen Zellwolle wurden 1933 in
Deutschland verbraucht, im Jahre 1938 aber wurden bereits
151000 Tonnen aus eigener Erzeugung hergestellt . Bis
knde des laufenden Jahres dürfte eine Erzeugung von
^ 5000 Tonnen erreicht sein , die weiter bis auf etwa
« ggOv Tonnen gesteigert werden soll . Recht beachtlich,
wenn auch bei weitem nicht so stark , hat auch die Eigenpro¬
duktion von Kunstseide zugenommen.

Hand in Hand mit dieser Ausdehnung unserer eigenen
Textilfasererzeugung mutzte die Produktion des Zellstoffes
als dem Ausgangsptodukt für diese beiden Textilrohstoffe
qe-en . An die Zellstoffabrikatiün traten noch weitere er¬
hebliche Anforderungen heran , einmal für den erhöhten
Papierbedarf, dann aber für die verschiedenartigen, teil¬
weise neuen Verwendungszwecke wie die Kunststoffproduk¬
tion, die Herstellung von Lacken usw . Bis vor kurzem ba¬
sierte die Zellstosfabrikation fast ausschließlich auf Fichten¬
holz. das wir zum großen Teil aus dem Ausland einführ¬
ten . Es wird auf saurem Wegs durch das sogenannte Sul -
sikoerfahren aufgeschlossen. Mit der Verkündung des 2.
Bierjahresplanes erhielt die Z ^llstoffindustrie eine weite¬
ren. ungeahnten Auftrieb . Zugleich traten neue Aufgaben
an sie heran , denn die Forderung , die wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit weitgehend zu erringen , zwang zu der Ueber-
legung . in stärkerem Maße aus heimische Hölzer zurllckzu-
creifen . Hierfür kamen in erster Linie wegen ihrer starken
Verbreitung im deutschen Waldbestand die Buche und Kie¬
fer in Frage.

Die Zellstoffabrik Waldhof , der größte deutsche Kon¬
zern der Zellstoffindustrie, stand also vor der Entscheidung,
auf welcher Basis er das geplante Werk bauen sollte. Trotz
bereits weitgehender Erfahrungen im Großbetrieb mit Bu¬
chenholz reizte es die Gesellschaft, auf ein Gebiet vorzu¬
dringen, das bisher unbekannt war , nämlich die Herstellung
eines veredelten Spezialstoffes aus Kiefernholz, das im
Gegensatz zu Fichte und Buche alkalisch aufgeschlossen wird.

Im Frühjahr 1937 wurde der Bau im Ortsteil Johan¬
nesmühle der Gemeinde Niederwutzen an der Oder , etwa 65
Kilometer östlich Berlins , begonnen, und schon im Herbst
1838 hat das neue Zellstoffwerk Johannesmühle seine Pro¬
duktion aufnehmen können . Es ist das modernste Werk,
über das dis deutsche Zellstoffindustrie heute verfügt . Das
Werk ist so angelegt, daß seine Kapazität , die heute unver¬
edelt 45 000 Tonnen beträgt , verhältnismäßig leicht auf
das Doppelte erweitert werden kann. Das Schälen des Hol¬

der Transport zur Hackerei und die Weiterförderung
«r Holzschnitzel zur Kocherei .— alles geht auf Fließbän¬

dern vor sich . In den großen Kochern beginnt die Ausschlie¬
ßung des Holzes durch die Sulfatlauqe , in den Diffuseuren
« folgt dann die Trennung des Zellstoffes aus der Lauge.
15 v . H . des Holzbestandes werden als Zellstoff gewonnen,
während die übrigen Bestandteile . Lignin usw . , in der
Lauge Zurückbleiben, aber keineswegs als Abfall , sondern
zur Energieerzeugung bestimmt. Der gewonnene Zellstoff
wird dann aufbe'reitet und — soweit er nicht für die spä¬
tere Papierfabrikation bestimmt ist — der Bleicherei und
cotl . der Veredlung zugeführt.

" N zierlich an und verziert die Schüssel mit Radieschen .

^
"^ te« a«s indische Art . Große Tomaten werden ausgehöhlt

man einen Deckel abgeschnitten halt . Man kocht auf ge-
- Gliche Weise Reis weich , aber nicht zu weich ! — , am besten

Bei einem Prozeß vor dem französischen Krinnnalgericht hat¬
ten die Geschworenen 21 642 Fragen zu beantworten . Man er¬
leichterte sich die Ausgabe, indem man zum Beispiel Gummi¬
stempel mit „Ja " und „Nein " benutzte.

Mit dem Walt -Disney -Film „Schneewittchen" sind bisher fast
7 Millionen Dollar verdient worden . Man schätzt, daß noch Min¬
dens 2 Millionen Dollar hinzukömmen werden . Damit hat
dieser Film den Rekord der Filmeinnahmen erreicht.

Der Blutkreislauf einer Schildkröte ist langsamer als der aller
wideren Tiere . Ihr Puls schlägt nur 13mal in einer Minute .
Der Puls des Elefanten schlägt in einer Minute ZOmal, ein
Kaninchen hat in der gleichen Zeit 200 Pulsschläge und eine
Maus nicht weniger als 670.

Tomaten
llnser Herz lacht , wenn wir die guten , festen Tomaten wieder

>khen , und wir freuen uns schon auf die Monate , wenn die To¬
maten am besten und billigsten sind . Dann sollen wir sie aber
"»ch richtig auswerten .

Als Brotbelag haben sich die Tomaten allgemein eingebür -
Hrt . Man schneidet sie in Scheiben und legt sie auf Butterbrot .
Die wirklichen Tomatenliebhaber essen sie ohne jede weitere Zu-
iat . man kann sie aber auch leicht mit Salz und ein wenig Pfef¬
fer bestreuen , manche träufeln auch ein wenig Zitronensaft dar¬
uder oder geben feingewiegte Zwiebeln über das Brot .

Tomatensalat. Man überzieht die Tomaten mit kochendem
^ dsssr , so daß sie davon bedeckt sind , und läßt sie drei Minuten
drin stehen. Dann zieht man die Haut ab und läßt die Toma-

auskühlen. Sie werden in Scheiben geschnitten, mit e>n
Salz und Pfeffer bestreut , und mit etwas Zitronensaft

/ dd Oel gemischt . Man kann auch feingewiegte Kräuter , beson -
Dill , Petersilie oder Schnittlauch hinzutun und kann sie

ch mit grünem Salat oder Gurkensalat mischen .
Tomaten gesüllt . Große Tomaten werden aboewasch -n . Dann

Leidet man oben einen Deckel ab und höhlt sie mit silbernem
^ >ftl aus . Man kann sie nun auf verschiedene Weise füllen ,

nuich entweder mit Italienischem Salat oder mit gutem
'«käse (Quark ) , den man mit Salz und ein wenig Kümmel «

d« >ver abgeschmeckt hat . Diese Weißkäse-Tomaten werden oben-
l mit Schnittlauch bestreut . Eine andere Füllung für Torna«

ist Mayonnaise , die man mit seingewiegten sauren Gurken
seingewiegten Kräutern mischt . Man kann unter die Ma -

nnaise auch rohe, geschälte , feinwürfelig geschnittene Aepsel
gefüllten Tomaten muffen möglichst kalt gestellt

--- ödn. am besten auf Eis . Man richtet sie auf frischen Salat -

Dionstag , 18 . Juli 103 ! ) .

Billige Glekteo-GeeSte
kntlaslung für

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat in der Verord¬
nung über die Senkung der Preise der von der Landwirtschait
benötigten Elektrogeräte und Motoren die Llektrizitätswirt -
schaft mit einer Umlage von jährlich 35 Mill . RM . helegt . Die-
fer Betrag dient dazu, eine entsprechende Menge von elektri¬
schen Geräten für die Landwirtschaft unentgeltlich zu beschaffen .
Lediglich die Transport - , Anschluß- und Zubehörkosten (Koch¬
töpfe) muß der Bauer selbst bezahlen.

Von dem Umfange dieser Aktion kann man sich ein Bild
machen , wenn berücksichtigt , daß die auszubringende Summe
etwa 10 A der gesammelten jährlichen Investition der Land¬
wirtschaft ausmacht . Zur Verfügung gestellt werden dafür :
Elektroherde , Heißwasserspeicher, Futterdämpfer , Backöfen.

Aus dieser Aufzählung ergibt sich, daß der Erfolg dieser Ak¬
tion überwiegend der Landfrau zugute kommt. Die Landfrau
bedarf dringend einer Entlastung , weil sie die Folgen des Ar --

beitsmangsls in erster Linie zu spüren bekommt. Sie hat in
steigendem Maße zu der Hausarbeit auch noch die auf dem Hof
zu übernehmen u . schließlich gar noch auf dem Felde Mitarbeiten
müssen . Die Landsrau bedars schon deshalb besonders der Ent¬
lastung , weil es von ihr abhängt , ob der Mangel an schaffen -
denaHünden überwunden wird oder nicht. Die Kinder des Land - I
volk » sind die Träger der landwirtschaftlichen Arbeit der Zu- >

für die Larrdtvivtschast
die Hausfrau
kunft. Ohne einen reichen Kindersegen kann die Landflucht
nicht überwunden werden . Je mehr die Landfrau von der Mit¬
arbeit auf dem Felde entlastet wird , desto eher kann sie sich ihrer
eigentlichen Aufgabe , Hausfrau und Mutter zu sein, widmen .

Die Maßnahme des Reichskommissars für die Preisbildung
soll die Erreichung dieses Ziels erleichtern , indem si» dem
Bauern Geräte zur Verfügung stellt, durch deren Betrieb er
seine ^Frau entlasten kann. Hinzu kommt noch, daß derReichs -
kommissar für die Preisbildung schon durch die vorausgegan¬
gene Preisregelung für elektrischen Strom die Kosten jeder zu¬
sätzlichen Stromabnahme gegenüber dem bisherigen Stand we¬
sentlich herabgesetzt hat . Es lohnt sich jetzt also für die Land¬
wirtschaft , elektrische Geräte anzuschließen und zu benutzen. Der
Strompreis fetzt sich bekanntlich aus dem Grundpreis — einer
festen Gebühr — und dem Arbeitspreis , der auf die Kilowatt¬
stunde berechnet wird , zusammen. Die Arbeitspreise sind erheb¬
lich verbilligt worden , sodaß sich die Mehrabnahme von Strom ,
besonders wenn man für Heißwasserspeicher und Futterdämpfer
den Nachtstrom benutzt , wesentlich billiger stellt als nach den
alten Tarifen . Diese Verbilligungen sind sür den Landwirt
nicht ünbeachtlich. Das eigentliche Ziel aber bleibt nach wie
vor : Einsparung von Zeit und Arbeit der Landfrau im Dienste
für Familie und Hof .

Hausmusik-Vorspiel in Erötzingen . _ _" "
Die

-
Pslege

"
der

^
Hausmusik

'
lebt

'
in Erötzingen erfreulicher¬

weise wieder auf . Das zeigte der Vorspielnachmittag , den die
Musikerzieherin Fräulein Fritsche am letzten Sonntag im
Saal des Kaiserhofes veranstaltete . Es war schon ein erfreu¬
liches Bild , zu sehen , mit welchem Eifer und welcher Lust und
Liebe die Buben und Mädchen ihre Kunst am Klavier aus -
iibten . Die Eltern und Angehörigen waren in großer Zahl
erschienen , ein Beweis dafür , daß auch sie dem Mühen der
Lehrerin und den Fortschritten ihrer Kinder das nötige Ver¬
ständnis entgegenbringen .

Die Vortragsfolge zerfiel in drei Teile . Es standen leichte
Etüden aus dem Programm , man konnte auserlesene Stücke
von Mozart und Schumann hören , die reiferen Schülerinnen
spielten vierhändig den Frühlingsmarsch von Tutschek . Alle
die Buben und Mädchen hatten ihre Votragsstücke wohl vor¬
bereitet und erstellten die Zuhörer durch die kindliche Freude ,
mit der sie sich ihrer Aufgabe widmeten ; sie ließen erkennen ,
daß sie bei Fräulein Fritsche einen guten , methodisch wohl
aufgebauten , sorgfältigeu Musikunterricht genießen , der dazu
angetan ist, die Freude an schlichter guter Hausmusik wieder
in vielen Grötzinger Familien zu wecken. Frisch und munter
wurden die Soldatenlieder und die Volkslieder gesungen , die
zwischen den einzelnen Teilen des Programms mit Klavierbe¬
gleitung der Lehrerin vorgetragen würden . Der Nachmittag
brachte Musikerzieherin Frl . Fritsche einen wohlverdienten
Erfolg , eine Anerkennung für die große Mühe und das weise
Verständnis , mit der sie die Grötzinger Jugend im Klavier -

spiel ausbildet .

Treffen der Feinschmecker .
Jede größere weinfachliche Tagung hat ihren Höhepunkt .

Das ist ohne Zweifel die große Weinprobe . Auch der Inter¬
nationale Weinbaukongreß , der Ende August in Bad Kreuznach
stattfindet , behält diesen bewährten Brauch bei . Eine Wein¬
probe ist ein Tressen der Feinschmecker , die Wein nicht im land¬
läufigen Sinne trinken , sondern ihn im wahrsten Sinne des
Wortes genießen, d . h . alle seine vortrefflichen Eigenschaften
bis zum letztM auskosten. . Für jeden Einsichtigen wird es verständ¬
lich , daß solches Genießen nichts mit Schlemmerei oder gar mit
Böllerei zu tun hat . Die gereichten Proben sind ganz geringe
Mengen , und die werden noch nicht einmal ganz genoffen, son¬
dern teilweise wieder ausgegossen. So will es das ungeschrie¬
bene Gesetz der Weinsachverständigen . An einer solchen Wein¬
probe könnte ruhig auch ein Gegner oes Nikotins teilnehmen , denn
Rauchen ist bei einer Weinprobe streng verboten . Eine große
Weinprobe in Deutschland ist ein Fest der Zunge . Sie ist mit
einer Stufenleiter vergleichbar , die in ständiger Steigerung auf
die Höhe des Genusses führt , wenn am Ende die Trockenbeeren¬
auslese , also die Krone der deutschen Weine , ins Gläschen
kommt. Die Kenner des Weines äußern dann in sachverstän-

nimmt man auf 125 Gramm Reis 1 Liter Wasser, dem man ge¬
nügend Salz zusetzt. Sobald der Reis fertig ist , schüttet man
ihn auf ein Haarsieb und läßt ihn mit kaltem Wasser überspru¬
deln . Auf diese Welle klebt er nicht zusammen, sondern man hat
einzelne Körner . Nun gibt man etwas Margarine in einen
Topf und schwitzt darin eine große, geriebene Zwiebel ganz
leicht, worauf man reichlich Curry dazutut . Nun gibt man den
Reis hinein und läßt ihn schnell , unter vorsichtigem Rühren ,
nochmal heiß werden . Er wird nun in die ausciehöhlten Toma¬
ten gefüllt , die man in eine nllt Fett ausgestrichene feuerfeste
Form legt und in gut heißem Ofen 10 Minuten überbacken läßt .
Sie werden recht heiß zu Tisch gegeben, als Beilage zu Braten
oder ähnlichem.

Tomatengemüse. Man iibsrqießt die Tomaten mit kochendem
Wasser und zieht nach drei Minuten die Haut ab . Dann erhitzt
man in einem Topf etwas Oel , gibt in feine Scheiben geschnit «
tene Zwiebeln und etwas Salz hinein und läßt die Zwiebeln
zugedeckt leicht dünsten. Nun tut man die Tomaten hinzu , die
nur einige Minuten darin zu bleiben brauchen , bis sie .durch
und durch heiß sind . Dieses Tomatengemüse ist besonders schmack¬
halt . Auch zu Reis oder Makkaroni ausgezeichnet.

Fleischgesiillte Tomaten . Man bereitet eine gute Fleischfül¬
lung aus feingehacktem Fleisch ( halb Rind , bald Schwein) , das
man mit Salz , Pfeffer , einer geriebenen Zwiebel , Semmelmehl
und einem ganzen Ei mischt- Nachdem die Maffe gut durchge¬
knetet und abgeschmeckt wurde , tut man sie in die ausgehöhlten
Tomaten . Diese werden in reichlich Fett auf kleiner Flamme in
verschlossenem Topf gebraten .

Tomatensoffe. Man erhitzt Oel in einem Topf und gibt reich¬
lich in Scheiben geschnittene Zwiebeln , Salz , ein klein wenig
Pfeffer und in Stücke geschnittene Tomaten hinein . Nachdem
»ieses alles richtig durchgeschmort ist , rührt man die Maffe durch
:in Haarsieb. Die Söffe ist ohne weitere Zutaten fertig . Will
man eine Suppe daraus bereiten , so muß man so viel Waffel
jlnzu geben, daß man eine sämige Suppe bekommt. Ein Zusatz
»on Mehl ist nicht erforderlich, oder doch nur , wenn man das
bericht sehr strecken möchte .

digen Ausdrücken, die eine Terminologie für sich sind ihr Urteil
über die Proben . Aber auch der Laie hat an der Sache sein
ungeteiltes Vergnügen , wenn auch seine Bezeichnungen nicht
über die Begriffe gut , sehr gut , ,ausgezeichnet oder schließlich
wundervoll hinausgehen . W^r deutschen Wein schätzt, sollte
die Weinprobe in Kreuznach nicht versäumen . Sein guter ' Ge¬
schmack wird dabei voll auf seine Rechnung kommen!

Das Wetter
Unter lebhaften Westwinden strömt kühle Meeresluft nach

Süddeutschland . Kleinere Störungen bringe » dabei auch jetzt
immer noch zweitweise Regenschauer. Doch wird allmählich für
Süddeutschland eine wenigstens leichte Besserung der Wetterlage
eintreten . Ein Uebergang zu beständigem Wetter ist aber vor¬
erst , noch nicht zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Dienstagabend : Wechselnd be¬
wölkt ohne wesentliche Niederschläge, leichte Siidwest - bis West¬
winde . Immer noch verhältnismäßig kühl .

Für Mittwoch : Zeitweise leichte Regenschauer. Temperaturen
wenig verändert . . '

Rmrdrunr
Programm des Neichsfenders Skrttgart

Mittwoch, 10. Juli : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2 . Abcndnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6 .00 Gymnastik, 6 .30 Frühkonzert , Frühnachrichten ,
8 .00 Wasserstandsmeldungen . Wetterbericht , Marktberichte . 8 .1«
Gymnastik, 11 .30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht, 12.00 Mittagskonzert . 13 .00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mitiagskonzert , 14 .00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , 14 .10 von jedem etwas , 15.00 Wieder¬
sehensfeiern alter Frontsoldaten . 16.00 Musik am Nachmittag ,
18 .00 „Froher Feierabend "

. 18 .45 Kurzberichte aus der Reichs¬
gartenschau, 19.00 Franz von Supps , 19.30 „Bremsklötze weg",
20 .00 Nachrichtey des Drahtlosen Dienstes , 20 .15 Manuel de
Falka , 20 .30 Tiere aus aller Welt , 22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22 .30 Kammermusik .
23 .20 Tanzmusik, 21 .00 Nachtmusik .

«-

Aphorismen eines jungen Menschen
Von Julius Richard Hampel

Erst Jahre entscheiden über Gunst. Ein Bettelpscimiqbleibt der Augenblick .

Wir brauchen Herzen und Sterne . Herzen, welche siw
himmelan zu den Sternen sehnen und Sterne , die ins Herz
leuchten .

^ °
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Klein « Winke für den Haushalt !
Holt man nach dem Winter die Rohr - oder Korbmöbel wieder

hervor , so werden sie meist staubig und schmutzig geworden sein .Man bürstet sie dann mit starkem Sodawasser kräftig ab , spült
ist« mit klarem Wasser nach und läßt sie im Freien trocknen . Da¬
durch werden sie nicht nur gesäubert , sondern das Geflecht zieht
sich auch zusammen und wird wieder fester , so das; die Möbel an
Aussehen und Haltbarkeit gewinnen . Hat man Silberzeug
abgewaschen, so soll man es in ein Gefäß mit lochend heißem
Wasser stellen , dem man ein wenig^ lmmoniak zugesetzt hat ; das
Silber bleibt dann lange blank. — Aus Seiden - und Wollstof¬
fen kann man Kakfeeflecke entfernen , wenn man sie mit reinem
Glyzerin betupft . Sir sind dann in lauwarmem Wasser ohne
Seife nachzuwaschen .

Ist Schminken Hexerei ?
In den Modekreisen von Paris wird gegenwärtig wieder die

Frage erörtert , ob die Schminke zur Verschönerung eines Frauen -
gestchtes beitragen kann. Ein findiger Jurist hat herausge^unden,dah diese Frage nicht nur eine ästhetische , sondern auch eine juri¬
stische Seite in sich birgt . Er berust sich dabei auf ein Gesetz, das
im Jähre 1770 in Frankreich seine Gültigkeit erlangte . Darin
wird das Schminken als eine Hexerei erklärt , die von den Ge¬
richten verfolgt werden müsse. „Wenn irgend eine Frau "

, so
heißt es in dem Gesetz , „irgend einen Mann durch Schminke,
durch Parsums , durch künstliche Zähne und falsche Haare als
Ehegatten gewinnt , so soll sie wegen Hexerei verfolgt werden,und die .Heiryt ist null und nichtig.

" Dieses Gesetz ist zwar im
Jahre 1SS5 geringfügig abgeändert worden , in großen Zügen
besitzt es aber noch heute seine Gültigkeit . Allerdings ist in den
letzten Jahrzehnten kein Franzose an die französischen Gerichte
herangetreten , um seine Frau wegen Hexerei »u verklagen, wenn
st« sich geschminkt oder parfümiert hatte .

Epidemie des Rätselratens
In den Vereinigten Staaten hat der Sport des Rätselratenseinen gewaltigen Aufschwung genommen. Bevorzugt werden die

Kreuzworträtsel . In allen Lokalen und Kaffeehäusern sieht man
zahllose Menschen in gebeugter,Haltung , mit einem Bleistift be¬
waffnet , dasitzen . Vor ihnen liegt ein Rätselheft . Ein Ereignis ,das sich jüngst in Pittsbnrg abspielte , illustriert den Fanatis¬mus - mit dem die Amerikaner sich diesem aus der Langeweile
.geborenen Sport hingeben. Ein Gentleman fuhr mit seinemAuto in einen Kreuzworträtsel -Klub , bei dem er als MitgliedEingeschrieben war Er ließ seine Frau im Auto zurück, die so¬fort ihr Rätselbuch aufschlug , um sich darin zu vertiefen . EinigeStunden später rannte der Gentleman verzweifelt in der Straßeumher . Er suchte sein Auto , dessen Rümmer er beim Rätselraten
vergessen hatte . Hilfesuchend wandte er sich an einen Polizisten .
„Haben Sie denn irgend einen Wertgegenstand im Auto ge¬lassen?" fragte der Beamte . „Wertgegenstand ? Nein ! Oder
doch , meine Frau !" Sofort machten sich die beiden Männer aufdie Suche nach dem verloren gegangenen Auto . Sie fanden cszwischen Hunderten von anderen Wagen . Der Gentleman stürztein großer Freude auf seine Frau zu und rief : „Was mußt Du
für Angst ausgestanden haben , Liebste .

" Gelassen erwidert : die
Frau : „Angst, wicsö ? Ich war ia mit meinen Kreuzworträtselnnoch aar nicht fertig .

"
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Die NeerckFUNF kindet
um Liittwoeb . 10. «luli ,
vaekmittaFS 4 Vkr statt ,iok kitte um /.aklreieke
LeteiliFUUF . Treffpunkt
um KrieOkokeinFnnF .

0er Verelnrlllkrer.

Wehrmachtsangehöriger sucht
3 - iimmssv/oimung
Angebote unter Nr . 359 an

den Verlag .

Durlacher Tageblatt — Pftnztüler Bote Dienstag , 18 . Jusj

Sondersürsorge
für besoniere » Einsatz
Erfüllung einer Ehrenpflicht des Reichs

Im Neichsgesetzblatt fTeil 1 Nr . 124) wird ein Fürsorge -
und Versorgungsgesetz für die ehemaligen Angehörigen der
Wehrmacht bei besonderem Einsatz und ihrer Hinterbliebe¬nen verkündet . Der nationalsozialistische Staat sieht esals seine Ehrenpflicht an , so heißt es in dem Vorspruch , den
Soldaten , die bei opferfreudigem Einsatz ihrer Gesundheitund ihres Lebens während eines besonderen Einsatzes durch
Waffen oder sonstige Kampfmittel oder im Kampfgebieteinen Körperschaden erlitten haben , über die Fürsorge und
Versorgung nach dem Wehrmachtsfürsorge - und versor -
gungsgesetz hinaus eine weitere Fürsorge und Versorgung
zu gewähren .

Soldaten , die über die aktive Dienstpflicht hinaus dienen ,
erhalten nur die übliche Dienstzeit -Fürsorge , wenn sie bei
oder nach einem besonderen Einsatz wegen Dienstunfähigkeit
entlassen werden . Auch ehemalige Soldaten ohne Anspruch
auf Ruhegehalt oder Dauerrente , die aus Anlaß eines be¬
sonderen Einsatzes vorübergehend im aktiven Wehrdienst
stehen , erwerben aus diesem Anlaß keine besonderen Dienst -
zeitfürsorgeansprüche . Haben dagegen ehemalige Soldaten
mit Anspruch auf Ruhegehalt oder Dauerrente aus Anlaß
eines besonderen Einsatzes vorübergehend im aktiven Wehr¬
dienst gestanden , so steigt ihre ruhegehaltsfähige Dienstzeit
nach den Vorschriften des Wehrmachtsversorgungsgesetzes .
Haben diese Soldaten aus Anlaß eines besonderen Ein¬
satzes mindestens 60 Tage im aktiven Wehrdienst gestanden ,
so wird ein volles Dienstjahr auf ganz angerechnet , » enn
durch die Zeit der Wiederverwendung ein weiteres Dtenst -
jahr nicht vollendet worden ist. Dasselbe gilt , wenn sie nach
kürzerer Dauer mit Anspruch auf Versehrtengeldzulcige in
Ehren entlassen werden . Für eine Beschädigung bei beson¬
derem Einsatz und ihre Folgen wird neben dem Versehrten¬
geld eine Versehrtengeldzulage von 10 bis 20 NM . monat¬
lich gewährt .

Für die Hinterbliebenen ist eins Sterbegeldzu¬
lage in gleicher Höhe neben dem Sterbegeld vorgesehen .
Ferner werden neben Witwen - und Waisengeld oder Wit¬
wen - und Waisenrente besondere Witwen - und Waisenzu¬
lagen gewährt . Die Witwenzulage wird in Höhe der Dienst¬
grad - oder Verufsznlage des Verstorbenen , jedoch minde¬
stens in Höhe der Dienstgradzulage eines Feldwebels und
höchstens in Höhe von 75 Prozent der Dienstgradzulage ei¬
nes Hauptmannes gezahlt . Im Falle der Bedürftigkeit
kann ein Zuschuß dazu gewährt werden . Die Waisenzulage
beträgt für jedes Kind , dessen Mutter noch lebt , 10 NM .
monatlich . Wenn die Mutter nicht mehr lebt od" r zur Zeit
des Todes des Verstorbenen zum Bezüge von Witwengeld
oder Witwenrente nicht berechtigt war , werden 15 RM . ge¬
zahlt . Zur Waisenzulage kann im Falle dea Vedürfn ' sses
ein Zuschuß von 15 RM . gewährt werden . Neben Eltern¬
geld und Elternrente ist weiter auch eine Elternzulaae von
15 bis 20 NM . vorgesehen . Das Gesetz tritt rückwirkend
vom 1 . Oktober 1938 in Kraft . .

Der Führer hat in einer Durchführungsverordy ,gleichzeitig bestimmt , daß das neue Gesetz anzuwendM
'

auf die ehemaligen Angehörigen der Legion CoytzZund der sonstigen in Spanien eingesetzten Freiwillige ^
"

bände , auf die ehemaligen Angehörigen der Wehrn, »die bei der Befreiung der sudetendeutschen tz,
' ,biete eingesetzt waren und auf die ehemaligen AngMs
' i

gen des Sudetendeutschen Freikorps . Für letztere gilt ' ^
Gesetz schon vom 20 . September ab . Für die Teilnehp
jahre 1936, 1937 . 1938 , 1939 ist je ein Kriegsjahr anzmynen , wenn der Teilnehmer an dieser Verwendung j,, h,betr . Jahr an einer Kampfhandlung teilaenommen
oder die Verwendung im Kalenderjahr wenigstens 60 ^
betragen hat .

irrere Sport « arbvichterr
Im Preis der Nationen beim Luzernei Reitturnier siegte ,

Samstag Irland mit 16 .5 Punkten vor Deutschland mit
Punkten . Frankreich 36 Schweiz 46 >4 und Belgien mit
Punkten .

Mit einem überlegenen deutschen Sieg endete der Leicht, «
tik -Länderkamps gegen Italien in Mailand . Deutschlands Aleten siegten mit 110,5 zu 67,5 Punkten , wobei sie von lg Habewerben 17 gewannen . Der Dresdener Harbig , der am V»über 800 Meter Weltrekord gelaufen war , siegte auch über >Meter gegen den Italiener Lanzi , wobei er mit 46,7 Seku^einen neuen deutschen Rekord aufstellte.

Kl Einzelfahrer und sechs Mannschaften errangen bei der 4^
birgsgelündefahrt der Motorgruppe Südwest die Goldenedaille . Die Fahrt , die Start und Ziel in 2sny hatte , sik
durch das schwäbische und bayerische ' Allgäu ukld stellte an jTeilnehmer nicht geringe Anforderungen .

Deutscher Zehnkampsmeisterwurde der Hamburger Fritz Mmit 7267 Punkten .
1ÜV0 deutsche Turner fahren nach Stockholm. Am Montag l,gab sich das KdF . -Schiff „Wilhelm Eustlosf" auf die Reise

Stockholm , besetzt mit über 1060 deutschen Turnern und Turirinnen , die unter der Führung des Reichssportführers an i ,Lingiade vom 20 . Juli , bis 4 . August teilnehmen . Die LinK«;findet zu Ehren des vor 100 Jahren verstorbenen Turnvnnder Schweden, Per Henrik Ling , statt , lieber 30 Nationen siteiligen sich an den Vorführungen und an den Festlichkehq
Deutschland wird zwei Vorführungsmannschasten stellen ,eine einstündige. Vorführung im alten Olympischen StaA
stehen rund 1000 Turner und Turnerinnen , für die Vorjühr,in geschlossenen Räumen eine Mannschaft von 110 Sportjbereit .

Wer Saboteur am deutschen Ausbauwerk' sein will , beteilig« s
nicht am gemeinsamen Kamps gegen den Kartosselkäfer.

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlk
Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kult,Robert Krayert z . Zt . in Urlaub ; verantwortlich für den i
samtinhalt Luise Dups , Durlach . D . A . Vl . 3720. Zur Zehs
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Ksek eines llökeren KüFUNF wurde uns weln lieber Llano und Vstor ,unser treuer 8oku , Lrüder , LokwisFersoko , Lokwazer und Onkel

Kcn ^ I Antritten
Festen nsokwlttsZ dured OnFlüeksksU Iw -Ater von 40 dsdren entrissen .

Ksrlsruke - Vurlsvk , den 17. ssull 1939.

Iw Kawen der trauernden Hinterbliebenen :

Zeb . Kiliein

LeerdtFUNF . Nlttwovk nsvkwittsF 4 Okr .

l '
orles - ^ nrelAs

iiii'iiei'müiiil ! »Ulseii im k . v.
8edmer ?iorlüllt drinFvn wir dierwit unseren

werten LlitFliedern ^ur Kenntnis , daü unser
IsnFjükriFes verdientes LlitFlied und Kesiwsrt

K » I UnIrMer
am verFLNFenen 8anotaF inkolFe eines OnFlüeks -
lalles unerwartet rasvk aus unserer üllttv Fe -
rtssen wurde .

>Vir betrauern ln dem so jäk vskinFesokie -
denen einen unserer besten , tatkrakliFsten und
opksrbereitesten Kameraden , dem wir allvreitln Kdren Fedenkvn weiden .

vis öeerdiFuvF kindet morpev Llittwovk 4 Obrauk dem diesiZen Kriedkvl statt . Treltpunktuw 's,4 vkr iw lleiw an der OrötrinFerslraLv .
Der VervkLsktUarer .

freli». MM !»' » k HiiriseH
« . V .»

vurek einen trsFisvken VNFlüokskall wurde
unser lieber Kamerad

UsrI Uvlrlller
0. keuek«kekrmiiirn »er «kecllerllnle

uns durek den Tod entrissen .
vie öeerdiFunF lindst am Nittwook , den 19.ds Llts ., oaekwittaFS 4 vkr statt ,
vieost Kat die VVeokerliois .
^aklreiekeLeteiliFung der üdriFvn Kameradenist erwünsobt
-tnrup : : Oroller vienstaoruF Antreten 3 30 Vkr

Keuerdaus .

Staatsbeamter sucht sonnige
3 - 4 - limmervloknimg
in Durlach oder Umgebung aus
osort oder später .

Angebote unter Nr 360 an
lei Verlag

Möblier - . Zimmer
zu vermieten .

Ernst -Flikdrichftratze 1»

s »!
>

!U! ll!8M 8!S
zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .

Gilt mövl. Zimmer
mit sev . Eingang , sofort oder
auf 1 . 8. zu vermieten

Zu erfragen im Verlag .

pkdlTLkrS'
für einige Tage in der »

gesuch .
Zu erfragen im Verlags

Gut möbliertes
Herren - und Schlafzimmer

ab 1 . September zu vermieten
Turmberglage .

Zu erfragen im Verlag .

Gilt mS»1. Zimmer
in Einfamilienhaus , Turmberg¬
lage , zu vermieten .

Näheres im Verlag .

Ke §ei> Sli§ Lnreli
werden und vsr ^
ln der llelwa >2b

0mlach«r7ag»dlatt -?llnrköl̂
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